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frazDer Neue Keine Hektik
Seit August des letzten Jah-
res ist Urs Saxer als Nach-
folger von Rainer Schmidig
Rektor der Kantonsschule.
Im Wochengespräch er-
zählt er von den Auswir-
kungen der Sparmassnah-
men auf seine Schule und
wie das nun ist mit der vier-
jährigen Ausbildung.

Das
Riesenrad
«Avanti» rollt an wie ein Rie-
senrad, aber anders als an der
Chilbi und sicher nicht zum
Vergnügen der Kinder. Vor der
Abstimmung vom 8. Februar,
wo Auto und Strasse gegen Um-
welt, Alpen und Neat stehen,
werden sich in der Schweiz
einmal mehr unversöhnliche
politische Blöcke bilden. Dass
die schlitzohrige, bürgerlich ge-
prägte Bundesvorlage auch im
Transitkanton Schaffhausen zu
streiten gibt, wird sich schon
am kommenden Mittwoch zei-
gen, wenn die «Avanti»-Geg-
ner in die Rathauslaube bitten.
(Bild: Peter Pfister)

Die deutsche Finanzauf-
sicht hat neue Bestimmun-
gen veröffentlicht, welche
die Geschäftsmöglichkei-
ten der Schweizer Banken
mit deutscher Kundschaft
einschränken. In Schaff-
hausen sieht man die Sa-
che noch überwiegend ge-
lassen.

• Theatersport: Eine neue
Bühnendisziplin erobert
Schaffhausen
• «Kukushka»: Eine Para-
bel über die Macht der Lie-
be
• Popmonster: Eine Pop-
band geht ihren Weg
• Lyambiko: Eine neue
Stimme im Jazz
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Schon werden die Messer gewetzt

Am Dreikönigstag überschlugen
sich die Ereignisse geradezu.
Erst teilte die SP-Fraktion offizi-
ell mit, dass Finanzdeparte-
mentsdirektor Hermann Keller
auf Ende der Legislaturperiode
zurücktritt. Dann meldete sich
der Regierungsrat in einem
Communiqué und teilte den Me-
dien mit, dass a) Keller nicht
mehr antrete, b) dafür die ande-
ren vier Regierungsräte Herbert
Bühl, Heinz Albicker, Erhard
Meister und Hans-Peter Lenherr
die Herausforderung einer Wie-
derwahl auf sich nehmen wür-
den. Schliesslich ging die SVP in
die Offensive und liess die Öf-
fentlichkeit wissen, dass sie ei-
nen zweiten Sitz im Regierungs-
rat anstrebt. Das will der Vor-
stand mit dem Thaynger Kan-
tonsrat Thomas Stamm tun, der

allerdings von einer ausseror-
dentlichen SVP-Delegiertenver-
sammlung nominiert werden
muss. Trotz des Vorprellens des
Vorstands ist hier das letzte
Wort noch nicht gesprochen.

Das ist eine interessante Aus-
gangslage. Denn auch die SP
will jenen zweiten Sitz zurück-
erobern, den sie wegen der Öko-
liberalen an die FDP verloren
hat. Im Vordergrund stehen
erfahrungsgemäss die Mitglie-
der der Kantonsratsfraktion, die
da wären: Martina Munz, Vero-
nika Heller, Matthias Freivogel,
Jürg Tanner, Ursula Hafner-
Wipf, Ernst Schläpfer und
sicherlich noch andere. Nun ha-
ben die zehn Parteisektionen bis
Mitte Februar Gelegenheit, der
Kantonalpartei ihre Kandidatu-
ren zu bezeichnen.  Nationalrat
Hans-Jürg Fehr ist nicht im Ren-
nen – die Verfassung verbietet
das Doppelmandat National-
oder Ständerat/Regierungsrat.

Wichtig für die SP ist, dass sie
mit zwei starken Persönlichkei-
ten antritt, dann ist ihr
zumindest Hermann Kellers
Sitz sicher. Die Bevölkerung
goutiert bekanntlich einen
Rausschmiss der traditionellen
Linken ganz und gar nicht,

dafür haben wir Beispiele
genug. Das letzte war das bril-
lante Resultat für die SP bei den
vergangenen National- und
Ständeratswahlen gegenü-
ber einer vermeintlich unschlag-
baren bürgerlichen Listenver-
bindung – was selbstverständ-
lich auch das Verdienst von
Hans-Jürg Fehr und Ursula Haf-
ner-Wipf ist.

Die SVP verteidigt ihren «An-
spruch» auf einen zweiten Sitz
im Regierungsrat damit, dass sie
vor drei Jahren bei den Kantons-
ratswahlen auf 27 Sitze gekom-
men ist und damit klar stärkste
Fraktion im Parlament wurde.
Eigentlich müsste sie ganz ana-
log ihrer Mutterpartei die kleins-
te Regierungspartei, die FDP
mit ihren 16 Sitzen, attackieren.
Aber sie verliert natürlich kein
Wort darüber, dass die beiden
Freisinnigen Heinz Albicker und
Hans-Peter Lenherr ganz selbst-
verständlich wieder antreten.
Wie wir allerdings die SVP ken-
nen und einschätzen, wäre es ihr
durchaus recht, wenn ein bishe-
riger freisinniger Regierungsrat
abgewählt und sie auf FDP-Kos-
ten einen zweiten Sitz erringen
würde. Aber so leicht, wie es sich
anhört, ist das nicht.

Bea Hauser
zur Aus-
gangslage
bei den Re-
gierungs-
ratswahlen
(vgl.
Seite 17)
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Abstimmung über den Gegenvorschlag vom 8. Februar: Komitees in den Startlöchern

Avanti: Wer guckt hier in die Röhre?
Im Abstimmungskampf zum
Avanti-Gegenvorschlag bah-
nen sich vehemente Auseinan-
dersetzungen zwischen «um-
weltlinks» und «autorechts»
an. Am kommenden Mittwoch
starten die Gegner der Vorlage
mit einem Dia-Vortrag des Al-
pen-Fotografen Herbert Mae-
der und den SP-Nationalräten
Hans-Jürg Fehr und Andrea
Hämmerle – um halb acht in
der Rathauslaube.

PRAXEDIS KASPAR

Am 8. Februar müssen Schwei-
zerinnen und Schweizer einen
wichtigen und höchst umstritte-
nen Entscheid über eine schlitz-
ohrige Vorlage treffen: Wer die
Agglomerationen vom Verkehr
entlasten will, muss sozusagen
blindlings die zweite Gotthard-
röhre und massiven Autobahn-
ausbau in Kauf nehmen, der
seinerseits die Agglomerationen
immer stärker belasten wird.
Diese und andere Widersprüche
lassen «Umwelt-Linke» gegen
«Auto-Rechte» antreten, auch
in Schaffhausen, wo die einen
auf die Doppelspur für die A4
hoffen und die andern sich vor
der Transitlawine aus dem Nor-
den fürchten, ganz abgesehen
von Alpenschutz- und Neatver-
sprechen, das das Volk sich
selbst gegeben hat und das es
nun brechen soll.

Es geht um einen Richtungs-
entscheid in der Verkehrspolitik
aufgrund einer Vorlage, die von
Kritikern als Blankoscheck für
milliardenteure Strassenbauten
gesehen wird. Nach einem Ja
wird die zweite Gotthardröhre
samt Transitlawine kommen, der
Alpenschutz und die Neat aber
werden mehr oder weniger hin-
fällig.

Wer sich ins Thema einliest,
stellt in der Vorlage tatsächlich
einen Mangel an präzisen Aussa-
gen über Auswirkungen und

Kosten der von der bürgerlichen
Mehrheit der Bundesversamm-
lung durchgepaukten Vorschläge
fest. Während die Avanti-Initia-
tive Autobahnausbauten jede
Menge im ganzen Land und vor
allem die zweite Gotthardröhre
forcieren wollte, bringt der Ge-
genvorschlag der Bundesver-
sammlung darüber hinaus einen
widersprüchlichen Mix aus
Massnahmen, der den Stimmen-
den einen unmöglichen Spagat
abverlangt: Das Strassenbau-
programm der inzwischen zu-
rückgezogenen Initiative wird
beibehalten, die zweite Röhre
«zwischen Amsteg und Airolo»
darf und wird gebaut werden.
Damit der längst beschlossene
Sparbeschluss nicht unterlaufen
werden muss, soll ein Fonds ge-
äufnet und der Benzinpreis er-
höht werden – es ist die Rede
von 30 Rappen pro Liter; die
Gesamtkosten des Gegenvor-
schlags für die Steuerzahlenden
werden auf astronomische 30
bis 60 Milliarden Franken pro
Jahr geschätzt.  Gewissermassen
als Köder will der Gegenvor-
schlag – es geht notabene um
eine Änderung der Bundesver-
fassung – Entlastungsmassnah-
men für verkehrsgeplagte Ag-
glomerationen finanzieren, und

zwar nicht nur auf der Strasse,
sondern auch im öffentlichen
Verkehr. Wie viel Geld dabei
wofür aus welcher Kasse kom-
men soll, wird mit keinem Wort
erwähnt. Wer also etwas für die
Entlastung der Agglomeratio-
nen tun will, muss dafür der
zweiten Gotthardröhre zustim-
men ... Da also der Gegenvor-
schlag die zweite Röhre will,
wird der vom Volk beschlossene
Alpenschutz, der weitere Tran-
sitstrassen durch die Alpen ex-
plizit verbietet, schlicht unter-
laufen, die ebenfalls vom Volk
beschlossene Verlagerung des
Verkehrs von der Strasse auf die
Schiene, Gestalt geworden im
Bau der Neat, würde denun-
ziert.

ZWEI KOMITEES

Die Auswirkungen des Entschei-
des auf die Region Schaffhausen
sind genauso umstritten wie die
Vorlage selbst. Darum haben
sich einen Monat vor der Ab-
stimmung zwei lokale Komitees
gebildet, welche die Stimmen-
den für ihre Sicht der Dinge zu
gewinnen suchen. Das überpar-
teiliche Komitee «Nein zur
Avanti-Initiative» ist zusam-
mengesetzt aus Vertreterinnen

und Vertretern der SP mit Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr, der ÖBS,
des GB, der EVP und der Alter-
nativen Liste. Mit dabei sind
auch VCS und WWF, die IG Velo
und das Konsumentenforum. Im
Komitee «Ja zur Mobilität» ma-
chen sich FDP-Nationalrat Ge-
rold Bührer und Stadtpräsident
Marcel Wenger für den Gegen-
vorschlag stark – Bührer für den
Autobahnausbau, Wenger für
die wie auch immer geartete
Entlastung der Agglomeratio-
nen. FDP, SVP und CVP sind in
Schaffhausen wie auf Bundese-
bene für den Strassenausbau via
Gegenvorschlag. Hingegen hat
der Regierungsrat an seiner Sit-
zung vom Dienstag beschlossen,
dass er, wie es der Praxis bei
Bundesvorlagen entspreche, als
Gesamtgremium keine offizielle
Haltung einnimmt.

Die einzelnen Regierungsmit-
glieder verzichten auf die Mit-
wirkung in den jeweiligen Komi-
tees. Aus der Vernehmlassung
der Regierung zum Vorschlag
Giezendanner  vom August
2002 lässt sich immerhin ent-
nehmen, dass die Schaffhauser
Regierung der zweiten Röhre
keine, dem Alpenschutz und der
Neat hingegen hohe Priorität
beimisst.

Agglomerati-
on mit Strasse
und Zug: Der

Gegenvor-
schlag sagt

nicht, ob der
öffentliche

Verkehr oder
die Strasse

Geld
bekommt.

Und wieviel
es sein soll,
weiss auch
niemand.

(Peter Pfister)
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«Die Denk- und Studierfähigkeit ist vorhanden»
az Urs Saxer, bei der Bildung
werden überall die Sparschrau-
ben angesetzt. Wie merken Sie
das an der Kantonsschule?
Urs Saxer An der Sekundarschu-
le wurde eine Lektion auf Kos-
ten des Lateins eingespart. Die-
sen Entscheid muss ich politisch
akzeptieren, obwohl er für uns
schmerzhaft ist. Das Latein hat
bei der Verkürzung der Schul-
dauer von fünf auf vier Jahre
schon Federn lassen müssen,
und jetzt verliert unsere Schule
einen wichtigen Teil der Vorbil-
dung. Die Kantonsschule
kommt damit ein weiteres Mal
mit diesen Sparmassnahmen in
Kontakt. Um den Sprachaufent-
halt herum gab es grosse Diskus-
sionen, bis unsere Lehrerinnen
und Lehrer quasi ein Lohnopfer
gebracht haben, indem sie auf
ihre Entschädigung für die Be-
treuung der Matura-Arbeiten
verzichtet haben. Das fächerü-

bergreifende Angebot aus der
Stundentafel wurde auch gestri-
chen.

Die Pisa-Studie geistert noch
durch viele Köpfe, und gleich-
zeitig verlangen die Wirtschaft
und die Forschung immer jünge-
re Schulabgängerinnen und
-abgänger. Welche Ausbildungs-
zeit an der Mittelschule ist die
richtige? Anders gefragt: Hat es
die Verkürzung der Kantons-
schuldauer gebracht?
Wir können in vier Jahren natür-
lich nicht mehr die gleichen Bil-
dungsinhalte wie vorher vermit-
teln. Wir müssen wieder neu
entscheiden, was wir wo kürzen
sollten. Es ist ja nicht so, dass
wir bisher Stoff vermittelt ha-
ben, der «nicht so wichtig» ist!
Im Gegenteil, in den Sprachen
beispielsweise, bei der Literatur,
haben wir im fünften Jahr den
Stoff vertiefen können, das ist

im gleichen Masse nicht mehr
möglich. Ich stelle fest, dass fast
ein Viertel aller Schülerinnen
und Schüler nach der Matura
ein Zwischenjahr absolviert,
und das ist natürlich nicht das
Ziel der ganzen Verkürzung ge-
wesen. Von der Studierfähigkeit
her kann man allerdings in vier
Jahren die Kompetenzen für ei-
nen erfolgreichen Studienab-
schluss schon lernen.

Das geht also.
Es gibt noch keine umfassende
Evaluation. Man hat an der
Schnittstelle Maturitätsschule
und Universität vorerst festge-

stellt, dass diejenigen mit einem
fünfjährigen Mittelschulbesuch
nach der Maturitätsanerken-
nungsverordnung MAV eine
gute Ausbildung gehabt haben,
mit relativ wenig Studienabbrü-
chen. Auch auf dem Arbeits-
markt konnten sie relativ gut
einsteigen. Die vergleichenden
Resultate nach der vierjährigen
Ausbildungszeit werden etwa in
fünf Jahren vorliegen. Ich bin
allerdings überzeugt, dass bei
uns ein Schüler mit dem Rüst-
zeug einer vierjährigen Ausbil-
dung ein erfolgreiches Studium
absolvieren kann.

Wie werden die Mittelschüle-
rinnen und -schüler heute auf
die Universitäten vorbereitet?
Diejenigen Schülerinnen und
Schüler, die in diesem Jahr die
Matura machen, sind bei einem
Studienbeginn nicht etwa hoff-
nungslos überfordert, sondern

«Man geht zu
schnell an neue
Projekte heran»

Seit Beginn
des
Schuljahres ist
Urs Saxer
Rektor der
Kantonsschule
Schaffhausen.
(Peter Pfister)
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Urs Saxer
Seit dem Schulbeginn
im letzten August ist
Urs Saxer als Nachfol-
ger von Rainer Schmi-
dig Rektor der Kan-
tonsschule Schaffhau-
sen. Er ist also neben
Chef der Maturitäts-
schule auch Verant-
wortlicher der Di-
plommittelschule und
des Pädagogischen Se-
minars – solange es
noch Lehrgänge am
Seminar gibt. Die Pä-
dagogische Hochschu-
le ist neu direkt dem
Erziehungsdeparte-
ment unterstellt. Urs
Saxer ist 44 Jahre alt;
er wuchs in St. Gallen
auf, wo er auch die
Schulen absolvierte.
An der Hochschule
St. Gallen studierte er
bis zur Promovierung
Wirtschaftspädagogik.
Nach einigen Jahren
in Altstätten und
Weinfelden, in denen
er als Lehrer arbeite-
te, entschloss er sich
mit seiner Familie vor
einigen Jahren, noch
einmal zu wechseln.
Die Wahl der Familie
fiel 1994 auf Schaff-
hausen – ein Ent-
scheid, den sie nicht
bereut hat. Er fand
eine Stelle als Haupt-
lehrer für Wirtschaft
und Recht an der hie-
sigen Kantonsschule.
Als Rektor gibt Urs
Saxer heute noch zu
etwa 20 Prozent Un-
terricht.

Der in Herblingen
wohnhafte Urs Saxer
ist Vater von zwei
halbwüchsigen Kin-
dern. Beinahe täglich
geht er mit seiner Frau
und dem Hund spazie-
ren – «den Gedanken
nachhängen», wie er
sagt. Die frische Luft
ist ihm wichtig, denn
er joggt gerne, macht
aber auch im Lehrer-
fussball mit. (ha.)

gut vorbereitet. Nehmen wir das
Beispiel Mathematik: Gewisse Ge-
biete kann man einfach nicht
mehr gleich intensiv behandeln,
einige mussten wir sogar strei-
chen. Aber wer gelernt hat, mathe-
matisch zu denken, kann das, was
im Studium geboten wird, trotz-
dem aufnehmen, auch wenn er es
vielleicht zum ersten Mal hört.
Die Denk- und Studierfähigkeit ist
nach vier Jahren vorhanden. Es ist
aber so, dass wir im fünften Jahr
mehr in die Breite und Tiefe gehen
können. Heute gibt es Unklarhei-
ten, wie die Kompetenzen am
Schluss der Matura zu sein haben.
Es wird laut überlegt, ob man
beispielsweise Aufnahmeprüfun-
gen an den Universitäten machen
soll, was ich allerdings als äusserst
schlecht empfinden würde. Ich
meine, dass die Prüfung der Kom-
petenzen an der Mittelschule
stattfinden sollen.

Können die Schülerinnen und
Schüler noch selbstständig arbei-
ten oder wird Ihnen bei diesem
Verkürzungsdruck der Stoff nur
noch an den Kopf geworfen?
Unsere Maturandinnen und Matu-
randen sind ein Jahr jünger, und
ein Jahr an einem Reifungsprozess
kann man nicht kompensieren.
Methodisch beginnen wir ab der
ersten Klasse mit selbstverant-
wortlichem Lernen. Der Unter-
richt ist nicht immer lehrerzen-
triert. Wir bemühen uns um einen
möglichst reich gestalteten Unter-
richt. Aber man kann auch nicht
sagen, je mehr Gruppenarbeit,
desto besser der Unterricht,
ebenso wenig wie man behaupten
kann, je mehr Lehrervortrag,
umso schlechter der Unterricht.
Es muss ausgewogen sein. Ein
ganz neues Element ist die Matur-
arbeit, die die Selbstständigkeit
insofern fördert, als jemand das
Thema selbst definieren und den
Weg dahin festlegen muss, natür-
lich betreut vom Lehrer. Der drei-
wöchige Sprachaufenthalt fördert
die Selbstständigkeit ebenfalls.

Die Bildungslandschaft ist in den
letzten Jahren ins Visier von Mo-
dernisierungseuphorikern gera-
ten. Der dies sagte, ist kein Gerin-
gerer als Daniel Tröhler, seines
Zeichens Leiter des Instituts für
Historische Bildungsforschung an
der Pädagogischen Hochschule

Zürich, der im September an Ihrer
Schule ein Referat zu diesem The-
ma hielt. Stimmen Sie ihm zu?
Er hat dies zweifellos richtig ana-
lysiert. Auf allen Schulstufen
konnte man eine Beschleuni-
gungstendenz der Reformen fest-
stellen. Man versucht, die beste-
hende Situation zu analysieren
und dann zu verbessern. Dabei hat
man immer die Hoffnung, etwas
werde besser, wenn es neu ge-
macht wird. Ich finde, man geht
vielfach an ein neues Projekt he-
ran, ohne sich im Vorfeld darüber

klar zu sein, wie der Status quo
aussieht. Bei der Verkürzung von
fünf auf vier Jahren hat man den
Status quo, bevor man verkürzt
hat, noch gar nicht aufgenommen!
Darum wird es so schwierig fest-
zustellen, wo man eigentlich bes-
ser geworden ist.

Die Kantonsschule hat mit einem
ersten Versuch von Immersionsun-
terricht in Mathematik und Ge-

schichte an einer Klasse der Ma-
turitätsschule Erfahrungen ge-
sammelt, mit dem Ziel der zwei-
sprachigen Matura. Worum geht
es dabei?
Immersion ist ein technischer
Fachbegriff. Damit umschreibt
man das «Eintauchen» in den Un-
terrichtsinhalt eines Fachs in einer
Fremdsprache. Der Unterricht in
Geschichte oder Mathematik er-
folgt in Englisch. Wir erhoffen uns
mit einem solchen Unterricht bes-
sere mündliche Sprachkompetenz
und das Gefühl für Sprachstruktu-
ren in einer Fremdsprache, was bei
unserem Pilotprojekt auch festge-
stellt werden konnte. Es ist zudem
eine Herausforderung für die Leh-
rerinnen und Lehrer.

Aus der DMS wird künftig eine
Fachmittelschule mit zwei Ab-
schlüssen, einem nach drei Jahren
mit dem Fachmittelschulausweis
und einem nach vier Jahren mit
einer Fachmaturität. Ist dieses
Projekt in Schaffhausen schon an-
gelaufen?
Dieses Projekt wird im Jahr 2005
bei uns umgesetzt. Es wird eine
Vorlage an den Kantonsrat ausge-
arbeitet werden. Sicher gibt es
Diskussionen um die Durchlässig-
keit für Fachhochschulen und
Universitäten und sind auf eidge-
nössischer Ebene im Gang. Aber
es steht noch viel Arbeit ins Haus.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Der Unterricht ist
nicht immer
lehrerzentriert»

Rektor Urs Saxer erteilt Unterricht in Wirtschaft und Recht noch mit
einem 20-Prozent-Pensum.     (Peter Pfister)
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Auf den Kantonsrat und die Stimmbevölkerung kommen im Jahr 2004 wichtige Vorhaben zu

Viel Arbeit für Parlament und Volk
Das Jahr 2004 wird für die
kantonalen Parlamentarie-
rinnen und Parlamentarier
ganz viel Arbeit geben. Eine
Reihe von wichtigen Vorlagen
kommt in den Kantonsrat, und
für einige von den wichtigen
Vorhaben werden die Bürge-
rinnen und Bürger an die Urne
gerufen.

BEA HAUSER

Welche Geschäfte und welche
Gesetze werden den Kantonsrat
in diesem Jahr beschäftigen?
Schon am nächsten Montag
wird eine ganz wichtige Vorlage
verabschiedet werden – die
Massnahmen zur Entlastung des
Staatshaushalts. Die Schlussab-
stimmung im letzten Dezember
wurde ausgesetzt, weil der Rat
beschloss, die Subvention der
Kieferorthopädiebehandlungen
beizubehalten und den Regie-
rungsrat beauftragte, sich dafür
eine Kompensation auszuden-
ken. Falls eine Vierfünftelsmehr-
heit zustimmen wird – was
durchaus der Fall sein könnte –,
muss keine obligatorische Volks-
abstimmung durchgeführt wer-
den. Das Gleiche gilt für die zu-
künftige Trägerschaft der Son-
derschulen. Diese Vorlage ist zu
einem Dauerbrenner geworden,
aber die zweite Lesung am Mon-
tag dürfte dem ein Ende ma-
chen. Wenn vier Fünftel des Par-
laments zustimmt, gibt es
ebenfalls keine Volksabstim-
mung.

POLIZEISTUNDE ABSCHAFFEN?

Die Stimmberechtigten werden
im kommenden Jahr trotzdem
oft genug an die Urne gerufen.
Demnächst dürfte die Revision
des Personalgesetzes im Parla-
ment beraten werden. Zentrale
Punkte sind die Abschaffung des
Beamtenstatus und von Auto-
matismen im Besoldungswesen

sowie die Erneuerung von
Strukturen. Darüber gibt es eine
obligatorische Volksabstim-
mung. Laut Aussage von Staats-
schreiber Reto Dubach muss die
FDP-Volksinitiative «60 Kan-
tonsräte sind genug» bis im Mai
durch den Kantonsrat beraten
werden. Innert sechs Monaten
muss dann die Volksabstimmung
stattfinden. Das zweite Volksbe-
gehren betrifft die Aufhebung
oder Lockerung der Polizeistun-
de sowie den Gegenvorschlag
des Regierungsrats, worüber
dieses Jahr beraten wird. «Das
Ergebnis fliesst dann in die To-
talrevision des Gastgewerbege-
setzes», erläuterte Reto Du-
bach.  Die Stimmberechtigten
können sich in einer Varianten-
abstimmung für Initiative oder
Gegenvorschlag entscheiden.

Interessant dürfte die Diskus-
sion rund um die Teilrevision des
Elektrizitätsgesetzes werden.
Die gleiche Spezialkommission,
die sich mit der Einbringung der
EKS AG in die Axpo Holding
beschäftigte, wird nun intensi-

ver tagen müssen, weil
bekanntlich das EKS AG dem
städtischen EW einen Heirats-
antrag gemacht hat. «Der Zeit-
punkt für eine mögliche Abstim-
mung ist demzufolge vollkom-
men unklar», erklärte Staats-
schreiber Dubach.

ENERGIE KOMMT IN BAUGESETZ

Die Beratungen der Spezialkom-
mission für das neue Spitalgesetz
nähern sich laut Reto Dubach
dem Ende. Dabei wäre es wichtig,
dass die Debatte im Parlament
sowie die nötige Volksabstim-
mung noch in diesem Jahr durch-
geführt werden, denn das Gesetz
müsste am 1. Januar 2005 in
Kraft treten können. Da das kan-
tonale Energiegesetz abgelehnt
worden ist, müssen verschiedene
Punkte im Baugesetz revidiert
werden, woran jetzt eine kan-
tonsrätliche Spezialkommission
arbeitet. «Für das Energieförder-
programm müssen die gesetzli-
chen Grundlagen geschaffen wer-
den», sagte der Staatsschreiber.

Ein dicker Brocken ist
sicherlich die Teilrevision des
Gesetzes über den öffentlichen
Verkehr. Da gibt es neben der
Hoffnung auf einen baldigen
Ausbau der Bahn-Doppelspur
für einen Halbstundentakt nach
Zürich noch Vorlagen für die
Strasse. Der Regierungsrat wird
dem Parlament eine Orientie-
rungsvorlage zusenden, in der
das Problem aller Bahnübergän-
ge von Neuhausen in den Klett-
gau erläutert wird. Priorität
wird sicherlich eine mögliche
Aufhebung des Bahnübergangs
an der Neuhauser Zollstrasse
haben.

Fazit: Regierungsrat und Kan-
tonsrat haben wirklich viel Ar-
beit in diesem Jahr. Dabei wer-
den die beiden Gremien noch
ganz anders beschäftigt sein:
das Projekt «sh.auf» und die
zweite Etappe der Entlastung
des Staatshaushalts, die weite-
ren Sparmassnahmen also, wer-
den den Volksvertreterinnen
und -vertretern noch ganz schön
zu denken geben.

Die Aufhebung des Bahnübergangs an der Neuhauser Zollstrasse wird in einer Orientierungsvorlage an
den Kantonsrat thematisiert werden. (Peter Pfister)



Frei (EMK), Trends setzen, Matth.
3, 1–12

Dienstag, 13. Januar
20.00 Allianzgebetswoche: EMK, Park-

strasse 24

Sonntag, 11. Januar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer

Martin Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 10. Januar
17.30 Münster: «Fiire mit de Chliine» –

gottesdienstliche Feier für Kinder
im Vorschulalter zusammen mit El-
tern, Grosseltern usw.

Sonntag, 11. Januar
09.30 Steig: Pfrarrer Markus Sieber,

Taufe von Nico Gerl, Predigttext:
Joh. 3, 29: Erfüllte Freude,
Kirchenkaffee, Chinderhüeti.
Kollekte: Afghanistanhilfe

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfarrer Ruedi Waldvogel

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle: «Du gehst
nicht allein» – zum Symbol des
Weges (Jos. 1, 1–9), Pfr. A.
Heieck.

Kollekte: HEKS «Erdbeben im Iran»
11.04 Münster: Gottesdienst mit Taufe

von Yannick Ledermann. Häu-
sernamenpredigten-Zugabe «Zur
Königskrone» (Neustadt 56), Pfr.
Matthias Eichrodt.

Voranzeige:
Samstag, 17. Januar
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier im Steigsaal, Pfr. M.
Baumgartner

Sonntag, 18. Januar
Ab 08.30 Steig: Gmeindszmorge im

Steigsaal
Kollekte: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienst
Samstag, 10. Januar
18.15 St. Johann/Münster: Gemein-

sam im Hofmeisterhuus Niklau-
sen

Sonntag, 11. Januar
10.00 Münster/St. Johann: Gemeinsam

im Münster (bitte neue Zeit Be-
achten!)

Sonntagsschule
Sonntag, 11. Januar
09.30 Steig: Im Pavillon

Voranzeige
Zwinglikirche: Die Sonntagsschüler tref-
fen sich wieder ab 15. Februar bis zum
Palmsonntag jeweils zur Gottesdienstzeit

Wochenveranstaltungen
Montag, 12. Januar
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle, SH, mit Herrn Hans Hug,
Schaffhausen

20.00 Steig: Bibelzyklus; Pfrn. Karin
Baumgartner

Dienstag, 13. Januar
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

Mittwoch, 14. Januar
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Hofmeisterhuus
Niklausen, Anmeldung bei B.
Martin, 052 624 39 42

Donnerstag, 15. Januar
09.00–11.00 Zwinglikirche: Vor-

mittagskaffee im Unterrichts-
zimmer

14.00 St. Johann: Seniorenclub im
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür: Wer ist die Hülfsge-
sellschaft. und was macht sie?
B. Steinacher.

14.30 Steig: Seniorennachmittag, Pfarr-
kreis Ost, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

20.00 Gesamtstädtisch: Kronenhof-
kurs im Kronenhofsaal: «Was
gibt es da zu lachen?».

Freitag, 16. Januar
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

20.00 Steig: Treffpunkt für Junge im
Turmzimmer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 11. Januar
10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Ruedi

Waldvogel

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 11. Januar
09.30 Uhr: Gottesdienst in der Kirche
(Taufsonntag), B. Krause, Pfrn.;
P. Geugis, Orgel
Kollekte: Waldenserkomitee
10.30 Uhr: Jugendgottesdienst
Montag, 12. Januar
Wandergruppe, Geisslibach
Dienstag, 13. Januar
07.45–08.15 Uhr, Kirche: Besinnung
am Dienstagmorgen
14.00 Uhr im HofAcker-Zentrum:
Besuchsteam «Ältere Gemeinde-
mitglieder»
Donnerstag, 15. Januar
14.00 Uhr im HofAckerZentrum:
Seniorennachmittag mit Dieter Wies-
mann

Amtswoche: Pfrn. B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 11. Januar
09.30 Gottesdienst, Predigt: Pfr. Ueli

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Unsere Primarschule befindet sich in einem intensiven
Entwicklungsprozess. Seit 1992 unterrichten wir mit
integrativen Schulformen und nehmen seit Beginn des
Schuljahres 2003/04 am Schulversuch «Teilautonom
geleitete Schule» (TAGS) teil.

Infolge Pensionierung der bisherigen Stelleninhaberin
suchen wir

EINE SCHULISCHE
HEILPÄDAGOGIN/EINEN
SCHULISCHEN HEILPÄDAGOGEN
Pensum: ca. 60–70 Prozent
Stellenantritt: 1. August 2004
Auskunft: S. Boser, Y. Balmer, Schulleiterinnen,
Tel. 052 643 47 57, E-Mail: pssteingut@schulensh.ch

An unserer mulitikulturellen Schule sind Sie zuständig
für vier Klassen, unterrichten dort im Teamteaching,
fördern Kinder in Kleingruppen und beraten die
Klassenlehrperson.

Wir legen Wert auf Teamfähigkeit, die Bereitschaft,
aktiv an der Schulentwicklung mitzuarbeiten, das
Interesse an kollegialer Zusammenarbeit und schul-
interner Qualitätssicherung.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte
bis 23. Januar 2004 an den Stadtschulrat Schaff-
hausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen, Telefon
052 632 53 35.

Abos der
schaffhauser
az:

Telefon
052 633 08 33

Fax
052 633 08 34

E-Mail
sh-az@bluewin.ch
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SP-Fraktion des Grossen Stadtrates: Schwerpunkte für 2004

Wo es um Brot und Spiele geht
Die Stadt Schaffhausen hat
ernst zu nehmende soziale
Probleme, eine stockende und
eher mutlose Stadtplanung –
und ein schlecht platziertes,
veraltetes Fussballstadion.
Deshalb wird man im Parla-
ment dieses Jahr auch hie und
da über Fussball reden.

PRAXEDIS KASPAR

Natürlich ist sich die SP der
wachsenden sozialen Problema-
tik in der Stadt Schaffhausen
bewusst: Das Sozialamt meldet
für das Jahr 2003 insgesamt 240
Neuanmeldungen von Perso-
nen, die auf Sozialhilfe angewie-
sen sind, womit Schaffhausen
einen höheren Anteil an Sozial-
hilfe Empfangenden hat als die
ebenfalls alarmierten Städte Zü-
rich, Bern und Basel. Betrachtet
man die Tatsache, dass rund 40
Prozent dieser Menschen aus
andern Kantonen zugezogen
sind, versteht man die Besorgnis
des Sozialreferenten und seines
Teams in den Sozialen Diensten
– nicht nur um das finanzielle,
sondern auch um das soziale
Gleichgewicht der Stadt.

SP-Fraktionspräsidentin Est-
her Bänziger und ihr Kollege Pe-
ter Neukomm sehen in dieser
verhängnisvollen Entwicklung
das Ende einer langen Kette:
Wer in einer dieser allzu billi-
gen, unrenovierten Wohnungen
in einem dieser kaum mehr
durchmischten Quartiere am
Schaffhauser Stadtrand landet,
ist, salopp gesagt, nicht nur, aber
auch Opfer einer bürgerlichen
Politik, die den freien Markt
über alles stellt, entsprechend
«Untaugliche» produziert, dem
Staat die Aufräumarbeiten über-
lässt und ihn dazu systematisch
schwächt, wo immer es geht –
zum Beispiel durch die Verwei-
gerung von Geld für soziale und
wiedereingliedernde Projekte.
Mit diesen Voraussetzungen und
mit der Übermacht einer bürger-

lichen Mehrheit wird die SP
auch im eben begonnenen Jahr
leben müssen, an dessen Ende
die Gesamterneuerungswahlen
stehen. Nach wie vor wird sie
nicht in der Lage sein, ihre An-
liegen durchzusetzen, zumin-
dest nicht ohne die von Fall zu
Fall Verbündeten Vertreterinnen
und Vertreter der Ökoliberalen
und der Grünen. Auf die CVP
lässt sich erfahrungsgemäss
nicht hoffen, ist sie in der Stadt
Schaffhausen doch eben so
schwach wie rechts stehend.

ABWIRTSCHAFTEN

Unter diesen Prämissen werden
die bürgerlichen Wünsche nach
Devestition zu betrachten sein,
zum Beispiel wenn es darum
geht, Bauparzellen aus dem Be-
sitz der Stadt entweder im Bau-
recht abzugeben oder zu ver-
kaufen. In dieser Frage – sie wird
in Bälde beim Bleicheareal hin-
ter dem Bahnhof auftreten –
wird die SP diskutieren müssen,
ob sie ihrer klassischen Haltung
treu bleiben kann, wenn Inves-
toren Land zu kaufen wün-
schen, auf dem sie wenn mög-

lich Arbeitsplätze einzurichten
gedenken. Keinesfalls werden
die Sozialdemokraten Hand
bieten, wenn Bauland mit dem
Hintergedanken an Steuersen-
kungen verkauft werden soll.

Fragen anderer Art stellen sich
am Rheinufer: Der Stadtrat hat
dargetan, dass er sich vorerst
nicht um eine attraktivere Ge-
staltung bemühen will.

Damit ist das Thema auf Parla-
mentsebene für den Moment
ausgeschöpft, die SP wird sich
aber damit nicht zufrieden ge-
ben: Die Grossstadträte Urs
Tanner und Thomas Neukomm
werden dafür sorgen, dass das
Thema lebendig bleibt und sich
vorerst mit interessierten Archi-
tekten verständigen. Da das
Thema in der Bevölkerung
zweifellos mehr Priorität ge-
niesst als im Stadtrat, dürfte es
kein Problem sein, ein wenig zu
mobilisieren.

MECKERN

In anderem Geiste mobilisiert
haben die Gegner des Quartier-
zentrums Herblingen – zum
Leidwesen der SP, die in diesem

Treffpunkt eine Möglichkeit zur
sozialen Belebung des Quartiers
sieht und vermeiden möchte,
dass ein Quartier gegen das an-
dere, zum Beispiel Buchthalen,
ausgespielt wird. Über das Refe-
rendum, das sich gegen eine fi-
nanzielle Beteiligung der Stadt
richtet, wird abzustimmen sein,
die SP wird sich für das Zentrum
stark machen.

Ein Treffpunkt anderer Art ist
der Fussballplatz auf der Breite,
der die einen freut, die andern
ärgert und den dritten ins Auge
sticht, weil er in luxuriöser Wei-
se falsch platziert ist: Die heuti-
gen Verhältnisse – alle Welt fährt
mit dem Auto zum Fussball,
macht dort Lärm und hinterlässt
Wurstpapier – erlauben es nicht
mehr, dass das einigermassen
baufällige Stadion samt Platz
dort steht, wo begehrter Wohn-
raum sich ausdehnen könnte.
Die SP wird sich darum für eine
Verlagerung des Stadions an den
Stadtrand, zum Beispiel ins
Herblingertal, stark machen.
Strassen führen auch dorthin –
und auf denen können schöne,
grosse öffentliche Busse zu den
Spielen fahren.

Warum nicht Fussball, wo es Platz hat und keinen stört – zum Beipiel im Herblingertal. (Peter Pfister)



Kanton Schaffhausen
Personalamt

Menschen und Zahlen sind Ihre Welt
Unsere langjährige Mitarbeiterin geht in den wohlverdienten
Ruhestand. Wir suchen eine/n qualifizierte/n Nachfolger/in als

Verantwortliche/r für die
Salär- und Personaladministration

Als kompetente Vertrauensperson führen Sie selbstständig das
Salärwesen der kantonalen Verwaltung inkl. der Gerichte sowie
verschiedener Spezialverwaltungen und sorgen dafür, dass die rund
900 Lohnauszahlungen monatlich korrekt und zuverlässig ausgeführt
werden. Sie beraten die Mitarbeitenden in Sozialversicherungsfragen
und übernehmen nach erfolgreicher Einarbeitung im Bereich der Aus-
und Weiterbildung zusätzliche administrative Aufgaben.

Kurzum – unser kleines Team braucht eine Kollegin oder einen
Kollegen, die oder der sich auch für die alltäglichen Büro- und
Routineaufgaben nicht zu schade ist und mit anpackt.

Sie bringen eine kaufmännische Ausbildung, mehrjährige Erfahrung
in der Saläradministration sowie die in dieser Position nötige
Zuverlässigkeit, Integrität und Diskretion mit. Zudem verfügen Sie über
sehr gute Informatik-Anwenderkenntnisse und sind idealerweise
sattelfest im Bereich der Sozialversicherungen.

Wir bieten Ihnen eine abwechslungsreiche Vertrauensposition
innerhalb eines gut eingespielten und unkomplizierten Teams.

Astrid Makowski-Blümler steht Ihnen bei Fragen gerne zur Verfügung,
Telefon 052 632 72 03 oder E-Mail: astrid.makowski@ktsh.ch. Wir
freuen uns auf Ihre Bewerbung, welche Sie bitte richten an: Kanton
Schaffhausen, Personalamt, Astrid Makowski-Blümler, Mühlental-
strasse 105, 8200 Schaffhausen.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir folgende
Lehrpersonen:

1 SEKUNDARLEHRERIN/
SEKUNDARLEHRER PHIL. II
Sekundarschule Gräfler
Pensum: ca. 80–100 Prozent
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Günter Ludwig, Vorsteher
Tel. 052 643 43 81,
E-Mail: osgraefler.sek@schulensh.ch

1 LEHRKRAFT FÜR NICHTTEXTILES
WERKEN
Sekundarschule am Bach
Pensum: ca. 50 Prozent
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Walter Fischer, Vorsteher
Tel. 052 625 38 08
E-Mail: osbach@schulensh.ch

1 PRIMARLEHRERIN/PRIMARLEHRER
FÖRDERKLASSE (SONDERKLASSE D)
Primarschule Emmersberg
Pensum: ca. 100 Prozent
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Madeleine Führer, Vorsteher
Telefon 052 625 21 50
E-Mail: psemmersberg@schulensh.ch

1 PRIMARLEHRERIN/PRIMARLEHRER
MITTELSTUFE
Primarschule Emmersberg
Pensum: je ca. 100 Prozent
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Madeleine Führer, Vorsteherin
Telefon 052 625 21 50
E-Mail: psemmersberg@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind
für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf neue, engagierte Teammitglieder,
welche daran interessiert sind, an der stetigen Ent-
wicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und mitzu-
gestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Telefon 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte bis
23. Januar 2004 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STELLEN
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redak-
tion decken muss.

Da liegt es vor uns. Neugeboren,
erst wenige Tage alt und dement-
sprechend rosig. Aber schon be-
reit, die ersten Schritte zu tun.
Eile ist angesagt, denn nach nur
gerade zwölf Monaten wird es,
inzwischen alt und grau, in Form
von bunten, aufregenden Pres-
sefotos als so genannter Jahres-
rückblick zwischen zwei Buch-
oder Heftdeckel geklemmt und
entsorgt. 2004. Inzwischen habe
ich mehrere solcher Rückblicke.
Schaue aber kaum hinein. Zu
viel passiert in der Gegenwart.
Zu sehr muss ich Schritt halten
mit den Tagesereignissen. Die
Vorstellung, alles könnte bei je-
dem Jahresanfang neu sein, un-
belastet sozusagen, bleibt so-
wohl für den persönlichen Mik-
ro- als auch den gesamtgesell-
schaftlichen Makrokosmos ein
Traum. Hin und wieder eine Ta-
bula rasa, die dem grossen Auf-
räumen am Jahresende folgt.

Doch da gibt es den Bereich
lieb gewonnener Gewohnhei-

Alles neu

ten. Und lieb gewonnener Men-
schen natürlich auch. Zum drit-
ten Mal in Serie also Silvester in
Lothringen. Bei lieb gewonne-
nen Menschen. Mit der lieb ge-
wonnenen Gewohnheit, herz-
haft zu essen und ausgiebig zu
trinken. Dazwischen die Wande-
rungen und der Besuch von Kir-
chen auf den umliegenden Dör-
fern. Eine erweist sich als ein
wahres Schmuckstück romani-
scher Baukunst. Leider ge-
schlossen.

Auf dem Kirchhof Grabsteine
mit deutsch-französischen Dop-
pelnamen. An der Friedhofs-
mauer der Hinweis auf 43 De-
portierte während des Zweiten
Weltkriegs. Lothringen hat
mehrere Schlachtfelder. Am
letzten Tag des Jahres läuten in
unserem Dorf am Nachmittag
die Glocken. Eine Beerdigung,
zu der überraschend viele Men-
schen, auch aus den umliegen-
den Dörfern, kommen. Eine jun-
ge Frau ist gestorben, zwei Jahre

nach dem Tod ihres damals acht-
jährigen Kindes, das beim Spie-
len ertrank. Ich wäre froh gewe-
sen, hätte ich nicht nachgefragt.
So aber wurde mir die Tote in
ihrem Sarg in der eiskalten Win-
tererde ganz real.

Während wir, wenige Schritte
vom Friedhof entfernt, dem
neuen Jahr entgegenfeierten. In
der ersten Stunde dieses neuen
Jahres stehe ich am Grab. Sachte
fällt der Schnee auf einen Berg
von Kränzen und Blumen-
sträussen in Klarsichtfolie. Für
die junge Frau wird, das wäre
doch möglich oder denkbar, nun
alles neu sein. Wir Weiterleben-
den bleiben nolens volens im
Strom der Ereignisse, jener un-
entwirrbaren Mischung aus Al-
tem und Neuem, aus dem es zu
Lebzeiten kein Entkommen gibt.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

Eigentlich haben wir uns präch-
tig erholt von den ästhetischen
Schandtaten des Weihnachts-
kommerzes. Die fassadende-
ckenden Fahnen sind ver-
schwunden, Glanz und Glim-
mer ist abgeräumt, die Fasnacht
hat Einzug gehalten in den Ge-
stellen, der Osterhase wartet
hinterm Busch. Bloss dort, wo
wir jeden Tag arbeitsam in die
Webergasse einbiegen wollen,
steht auf dem Rollstuhl- und
Kinderwagenstreifen der Vor-
stadt noch immer der weisse
Kasten mit der weihnachtlichen
Parfümreklame der Apotheke.
Wir kurven täglich drum herum
und glauben langsam, dass man
uns absichtlich zu Fall bringen
will, damit wir dann Wundsalbe
und Pflästerli kaufen im Laden
drin. Aber wahrscheinlich pas-
siert erst dann etwas, wenn ein
Verwaltungspolizist oder der
Pro-City-Präsident zu Fall ge-
kommen sind.

Schon einige Wochen liegt die-
ses Unterseeboot der Holzklas-
se am Lindli vor Anker. Einige
vermuten, dass die Mannschaft
in einer der Hafenkneipen auf
Grund gelaufen ist. Da ganz in
der Nähe der Dichterpfad ver-
läuft, neigen nicht wenige Zeit-
genossen zur Ansicht, es handle
sich hier um ein künstlerisches
Objekt, das uns an die Vergäng-

lichkeit des Seins erinnern
möchte, und vermuten Beat To-
niolo dahinter. Eine ganz andere
Theorie besagt, dass Markus Im-
hof nach dem Erfolg von «Herr
der Ringe» mit «Das Boot ist
voll, Teil 2» sein Flüchtlingsdra-
ma ebenfalls zu einer Trilogie
ausbauen will und deshalb mit
einer Filmcrew in der Gegend
ist.           (Bild: Peter Pfister)

Anfang Woche stand in den
«SN» ein Artikel über mögliche

Fahrplanverschlechterungen für
die SBB-Strecke Schaffhausen–
Zürich wegen der Bahn 2000,
wobei ganz speziell Neuhausen
schlecht weg kommt. Schnellzü-
ge am Morgen sollen scheints in
der Rheinfallgemeinde durch-
fahren, was vollkommener
Blödsinn für die Pendlerinnen
und Pendler, die beim neuen
Bahnhof parkieren, bedeuten
würde. Diese – allerdings unbe-
stätigte – Meldung hat jetzt
beim Gemeinderat ein mittleres
Gewitter ausgelöst. Obwohl das
offizielle Fahrplanverfahren
noch nicht eingeleitet sei, werde
der Gemeinderat «bereits heute
bei den SBB vehement gegen
eine eventuelle Absicht zu einer
Qualitätsverschlechterung im
öffentlichen Verkehr für den
Wohn- und Arbeitsplatzstandort
Neuhausen am Rheinfall protes-
tieren», schreibt die Exekutive
in einer Medienmitteilung.
Recht hat der Neuhauser Ge-
meinderat, dass er in dieser Sa-
che auf die Barrikaden geht.
Das fehlte gerade noch! Aber

wie nach jedem Gewitter folgt
auch hier Entspannung: Die
Schaffhauser öV-Koordinations-
stelle hat Gemeindpräsident

Hansjörg Wahrenberger versi-
chert, die Morgenschnellzüge in
Neuhausen beizubehalten. Uff!
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Einschränkungen im Finanzgeschäft mit deutscher Kundschaft

Noch keine Hektik an den Bankschaltern
Vor kurzem publizierte die
deutsche Bundesanstalt für
Finanzaufsicht (Bafin) ein
Merkblatt, mit dem eine mas-
sive Erschwerung der Arbeit
für Finanzdienstleister aus
Nicht-EWR-Ländern ange-
kündigt wird. Die neuen Be-
stimmungen schränken die
Möglichkeiten von Bankge-
schäften mit deutscher Kund-
schaft ein. In Schaffhausen
sieht man die Sache überwie-
gend gelassen.

PETER HUNZIKER

Deutschland fordert seit Mitte
September, dass auf dem Bun-
desgebiet nur noch Bankinstitu-
te aktiv sein dürfen, die eine ei-
gene Niederlassung unterhal-
ten. Für die ohnehin auf allen
Finanzplätzen tätigen Gross-
banken dürfte die neue Bestim-
mung kein grosses Geschäfts-
hindernis sein. Als hohe Hürde
angelegt sind die jüngsten Be-
stimmungen indes für die
schweizerischen Privatbanken
und – für den Raum Schaffhau-
sen eher von Bedeutung – für
die grenznahen Regional- und
Kantonalbanken.

Die Bafin begründet ihren
Schritt mit der Absicht, «Lü-
cken im Anlegerschutz» schlies-
sen zu wollen. Der grenzüber-
schreitende Dienstleistungsver-
kehr und die stetig steigende
Zahl ausländischer Anbieter,
die den deutschen Markt bear-
beiten, habe seit den neunziger
Jahren mehr und mehr an Be-
deutung gewonnen. Ohne eine
eigene Niederlassung, entzögen
sich diese jedoch der deutschen
Bankenaufsicht. Ob dann Kun-
dengelder vertragsgemäss ver-
wendet würden, könne «in der
Regel nur mit grossem Aufwand
nachvollzogen werden». Damit
sind in erster Linie Finanzinsti-
tute gemeint, die ihren Sitz in

Ländern haben, in denen
überhaupt keine Bankenauf-
sicht existiert. Und weil die Auf-
sichtsvorschriften in den EWR-
Ländern materiell schon har-
monisiert seien, wirke die Nie-
derlassungspflicht für Banken
aus anderen Ländern lediglich
Wettbewerbsverzerrungen ent-
gegen.

Bei den Schweizer Banken hat
man erst einmal empört reagiert
und spricht von Diskriminie-
rung. Insbesondere wird mo-
niert, dass die Bafin die Schweiz
mit dubiosen Finanzplätzen
ohne Bankenaufsicht in einen
Topf werfe. Unklarheit herrscht
aber auch noch darüber, was
den Schweizer Banken unter
den neuen Umständen
überhaupt noch erlaubt ist, und
was nicht mehr.

NICHT AKTIV AKQUIRIEREN

Dass Finanzinstitute in den
Grenzregionen zu einem nicht
unerheblichen Teil vom Anlage-

geschäft mit den deutschen
Nachbarn leben, ist hinlänglich
bekannt. Je nach Bank haben bis
zu 50 Prozent der Anlagekund-
schaft ihren Wohnsitz im Aus-
land, und naturgemäss ist dabei
der Anteil aus Deutschland
besonders hoch.

Wer nun vermutet, man ma-
che sich bei den regionalen Ins-
tituten schon mächtig Sorgen
um das einträgliche Geschäft
mit Kundschaft aus dem «gros-
sen Kanton», liegt hingegen
falsch. Für die Spar- und Leih-
kasse in Thayngen beispielswei-
se gehört das grenzüberschrei-
tende Finanzdienstleistungsge-
schäft – obwohl sie nur ein paar
hundert Meter vom Zoll ent-
fernt domiziliert ist – ohnehin
zu den bescheidenen Pflänz-
chen im Geschäftsgarten. Ge-
mäss Bankleiter Andreas Pally
macht das traditionelle Zinsge-
schäft mit Hypotheken, Auslei-
hungen und Kundengeldern gut
90 Prozent seines Volumens aus.
Und wenn sich dann doch

einmal ein Anlagegeschäft mit
einem deutschen Kunden an-
bahne, dann geschehe das direkt
vor Ort. «Weil wir nicht aktiv
akquirieren, betrifft uns die
neue Regelung nicht», versi-
chert Pally. Ähnlich klingt es
auch aus der Raiffeisenbank, wo
die Finanzanlagen aus dem Aus-
land zwar eine grössere Bedeu-
tung haben. Weil aber auch hier
nicht aktiv um deutsche Kund-
schaft geworben wird, sieht
Bankleiter Victor Kunz vorerst
keinen konkreten Handlungsbe-
darf.

INTERNE ABKLÄRUNGEN

Kaspar Ottiger, Direktor der
Kantonalbank, hat aufgrund der
neuen Regelungen interne Ab-
klärungen über mögliche Wider-
sprüche zu diesen Vorgaben aus-
gelöst. Insbesondere habe man
den eigenen Internetauftritt
daraufhin geprüft, ob sich dort
vielleicht an deutsche Kund-
schaft gerichtete «aktive Wer-

Müssen die Schaffhauser Lokalbanken bald einmal in Jestetten oder Gottmadingen (im Bild) Filialen
eröffnen, um das Geschäft mit der deutschen Kundschaft weiterführen zu können? (Peter Pfister)



Wir sind eine teilautonome geleitete Schule
in der Stadt Schaffhausen. Eine Kollegin und
ein Kollege werden im Juli 2004 pensioniert.
Aus diesem Grunde suchen wir auf das
Schuljahr 2004/05

1 PRIMARLEHRERIN/
PRIMARLEHRER
mit heilpädagogischer Zusatzausbildung
für die 2. Förderklasse (Sonderklasse D)
Pensum: ca. 100 Prozent
Auskunft: Robert Hässig, Ruth Peyer, Schulleitung,
Tel. 052 625 34 53, E-Mail: pssteig@schulensh.

1 PRIMARLEHRERIN/
PRIMARLEHRER
(Mittelstufe)
Pensum: ca. 100 Prozent

Auskunft: Robert Hässig, Ruth Peyer, Schulleitung,
Tel. 052 625 34 53, E-Mail: pssteig@schulensh.

Wir wünschen uns lebensfrohe, engagierte Kolle-
ginnen und Kollegen, die über die Unterrichts-
tätigkeit hinaus auch Interesse haben für Schul-
entwicklungs- und Teambildungsprozesse und für
die Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen.
Wir bieten ein gutes Arbeitsklima und die strukturel-
len Vorteile einer teilautonom geleiteten Schule.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftenprobe richten Sie
bitte bis 23. 01. 2004 an den Stadtschulrat Schaff-
hausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen, Telefon
052 632 53 35.

Suche

Dental- und
Prophylaxe-Assistentin
50- bis 100%

ab Anfang März 2004

Zahnarztpraxis Dr. Bruno Speer
Postfach 60
8222 Beringen

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Wir machen
was aus

Ihren
Daten!

Schaffhauser 
Fahrplan

Gültig vom 14. Dezember 2003 bis 11. Dezember 2004

VERSCHENKEN

BAZAR
Sie brauchen
psychologische Beratung
oder psychotherapeutische
Hilfe
Einzel-, Paar- und Familientherapie)
und wissen nicht wer, wie, was und wo
im Psychotherapie-Dschungel?
Tel. 052 624 96 19

Ab 24. Februar biete ich eine
kontinuierliche
Psychotherapie-Gruppe
in Schaffhausen. Tel. 052 624 96 19

Schaffhauser Sommertheater 2004
sucht
2 Knaben
(ca. 10–13 Jahren),
die Lust haben, mitzuspielen.
Näheres dazu: 052 620 05 86
info@sommertheater.ch
www.sommertheater.ch

NEUES WAGEN?
Hören Sie die Tele-Andacht von
Manfred Paul. Die Botschaft dauert
3 Minuten (norm. Telefontarif).
Jeden Freitag neues Thema.
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84 oder
hören und lesen im Internet:
http://www.tele-andacht.de

Allroundsekretärin/Assistentin hat noch freie Kapazitäten
Ich unterstütze Sie als freischaffende Mitarbeiterin im Raum Schaffhausen
in den Bereichen Sekretariat, Buchhaltung, Organisation, Marketing.
Auch kleinere Grafikarbeiten oder Webdesign stehen auf meiner Angebots-
palette. PC, Scanner, Randlosdrucker A4, Qutlook Express, Internet mit
ADSL-Zugang vorhanden. Interessiert? Bitte senden Sie Ihr Angebot unter
Chiffre 8101 an «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
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bung» befindet. Letztlich habe
sich aber auch bei der Kanto-
nalbank kein Änderungsbe-
darf ergeben. «Der Interpreta-
tionsspielraum für die aktive
Werbung ist noch gross», er-
klärt Ottiger und verweist auf
die laufenden Gespräche auf
der politischen Ebene. Stos-
send an der neuen Regelung
findet der Kantonalbankdirek-
tor, dass der Schweizer Finanz-
platz gemeinsam mit exoti-
schen Plätzen über einen
Kamm geschert wird.

Bei der BS-Bank, die erst vor
wenigen Jahren aus den Klett-
gauer Spar- und Leihkassen
entstanden ist, hat man nach
einem missglückten Versuch, in
grösserem Stil im süddeut-
schen Markt zu grasen, das
Thema wieder ad acta gelegt.
«Der deutsche Grenzraum war
schon abgegrast», sagt rückbli-
ckend Hansjörg Diller, Ge-
schäftsleitungsvorsitzender
der BS-Bank. Das bescheidene
grenzüberschreitende Ge-
schäft basiere heute allein auf
Mund-zu-Mund-Propaganda.

Wenigstens vorläufig berei-
tet die Entwicklung auch am
Münsterplatz keine Sorgen.
Edgar Mittler, Direktor der Er-
sparniskasse, sieht wegen der
fehlenden eigenen Werbeakti-
vitäten keinen Anlass für eine
Strategieänderung. Die deut-
sche Kundschaft komme eher
zufällig zur Ersparniskasse
oder auf Empfehlungen ande-
rer Kunden. Betroffen von der
Neuregelung sind seiner Mei-
nung nach eher die Grossban-
ken, die in früheren Jahren mit
aufwändigen Events in Süd-
deutschland auf ihre Dienst-
leistungen aufmerksam mach-
ten. Für Mittler ist allerdings
nur schwer vorstellbar, wie
man in Deutschland die neuen
Regeln überhaupt durchsetzen
will.

Bei der Ersparniskasse hatte
man zu Zeiten des Börsen-
booms übrigens einmal ernst-
haft erwogen, ennet der Gren-
ze eine Filiale zu eröffnen. Aus
praktischen Überlegungen liess
man die Idee jedoch schnell
wieder fallen. Wer weiss,
vielleicht gewinnt das Thema
unter den neuen Vorgaben
wieder an Bedeutung.
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Multimedia-Rückblick 2003: Die Informationsgesellschaft wird mobil

Kein Entwicklungsstillstand in Sicht
2003 hat auf dem IT-Sektor
das Comeback der Computer
gebracht. Vor allem dank der
gesteigerten Nachfrage nach
Notebooks erlebte die Bran-
che einen überraschend reis-
senden Absatz. Der Boom bei
Notebooks zeigte exempla-
risch, wohin die Reise geht.
Der Trend der Zeit heisst Mo-
bilität.

zu machen. Darüber hinaus
führte auch die wirtschaftliche
Lage dazu, dass immer weniger
in neue Geräte investiert wurde.
Einige IT-Branchen konnten je-
doch trotz angespannter Wirt-
schaftlage jubeln. Durch die ver-
stärkte Virenzunahme verzeich-
neten Hersteller von Sicher-
heitssoftware Volumenzuwäch-
se von über einer Milliarde Dol-
lar.

DAS JAHR DER VIREN

2003 war das bisher schlimmste
Virenjahr. Die Anzahl der Viren-
ausbrüche übertraf alle bisheri-
gen Jahre. Zum 20. Geburtstag
des Computervirus stieg die
Zahl der bekannten Viren auf
etwa 90'000. Zu den Trends ge-
hörte auch die Art und Weise,
wie Spammer und Virenautoren
zusammenarbeiteten. Früher
waren Viren-Autoren Amateure,

die nur zum Spass programmier-
ten, 2003 wurden Viren von
Spammer-Gangs äusserst pro-
fessionell entwickelt. Viren sind
für Spammer von Nutzen, um E-
Mail-Adressen zu sammeln und
E-Mail-Server zum Versand von
Spam-Mails einzurichten. Das
Streben nach «Ruhm und Ehre»
ist betrügerischen Absichten ge-
wichen, um Kontoinformatio-
nen oder Kreditkartennummern
zu ergattern.

HANDY UND MEHR

2003 wurde vor allem das Jahr
des Mobiltelefons mit Farbdis-
play und eingebauter Digitalka-
mera. Noch im vergangenen
Jahr verfügten lediglich 16 Pro-
zent aller verkauften Handys
über Farbbildschirme, 2003 wa-
ren es bereits 38 Prozent. 2006
rechnen Experten mit einer
deutlichen Erweiterung der 3G-
Netze. Dank verbesserter TFT-
Technologie, niedrigeren Prei-
sen und verbesserter Auflösung
wird der neue Service dann un-
schlagbar sein. Handys mit inte-
grierten Kameras, Displays mit
65‘000 Farben und polymorphe
Klingeltöne haben sich ebenfalls

durchgesetzt. Handy-User
konnten damit, während sie
über Video telefonierten, Ein-
drücke ihrer Umgebung vermit-
teln, Fotos aufnehmen und ver-
senden. Das Handy als Informa-
tionsmedium wird künftig zur
Konkurrenz für klassische Me-
dien.

Hotspots erlebten 2003 einen
ungeahnten Aufschwung. Wire-
less-LAN, das vorhandene Tele-
fonleitungen nutzt, ermöglichte
bis zu 200 Mal schnellere Über-
tragungsgeschwindigkeiten als
mit herkömmlichen 56k-Mo-
dems. Mit diesen Lösungen kön-
nen kostengünstige Breitband-
Internet-Zugänge auch abseits
von Ballungszentren realisiert
werden. In den nächsten Jahren
wird deshalb für den europäi-
schen WLAN-Hotspot- und
Breitband-Markt mit regelrech-
ten Umsatzexplosionen gerech-
net.

LINUX VS. WINDOWS

Die Nachfrage nach frei verfüg-
barer Software ist seit Linux
weltweit gestiegen. Im Unter-
nehmensbereich war das Inter-
esse an alternativer, freier Soft-

Immer leis-
tungsfähiger:
Mit der neuen
CELSIUS V810
stellt Fujitsu
Siemens als
erster führender
Anbieter eine
High-end-
Workstation
vor, die sowohl
32- als auch 64-
Bit Computing
unterstützt.
(Pd.)

WILHELM BAUER, PTE

Dass dieser Trend 2003 aber
nicht alles war, zeigt der Misser-
folg bei Tablet-PCS. Der Markt
der «Flachmänner» dümpelt
immer noch vor sich hin. Einer
der Gründe dafür war, dass
User nicht bereit sind, zuguns-
ten einer gesteigerten Mobilität
Abstriche bei der Ausstattung

  sie surfen
     auf der

     wel le…

www.sasag.ch

Kabel-Internet:
– schneller als ADSL
– gleich schnelles

up-/downloaden
– 24 Stunden online
– Fixe Kosten

Provider/Partner

www.pcds.ch
052 674 09 90

www.mtf.ch
052 632 33 33
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ware besonders gross. Open-
Source wurde zu einer ernst-
haften Konkurrenz für die Win-
dows-Welt. In immer mehr
Ländern forderten Pro-Linux-
Gesetze dazu auf, bei Neuan-
schaffungen den Kauf von
Open-Source-Software zu er-
wägen, weil dadurch Lizenz-
kosten eingespart werden kön-
nen. 2003 war nicht nur bei der
Wahl der Software ein Um-

schwung zu verzeichnen, auch
bei den Speichermedien ver-
drängten digitale immer mehr
die analogen.

DAS ENDE VON VHS NAHT

Signifikante Änderungen gibt es
in der Unterhaltungs-Elektro-
nik: Wurden Filme früher auf
VHS-Kassetten gespeichert, wa-
ren dieses Jahr verstärkt DVDs

oder Festplatten im Einsatz. Wie
vor etwa acht Jahren, als die CD
die Vinylplatte verdrängte, dürf-
te nun auch bald die letzte Stun-
de der Videokassette geschlagen
haben.

Der Röhrenbildschirm gilt
mittlerweile als Auslaufmodell.
Elektronikkonzerne rechnen
deshalb mit einer steigenden
Nachfrage bei LCD-Screens und
haben ihre Produktion sukzessi-

ve auf die Herstellung von LCD-
oder Plasma-Panels umgestellt.
Neben Sony und Samsung pla-
nen auch Motorola, Casio, Hew-
lett-Packard, Hyundai Image-
Quest neue Fertigungsstätten
für LCD-, LCD-TV- und Plasma-
Bildschirme. In diesen neuen
Produktionsstätten werden je-
doch nicht nur Screens für Mo-
nitore, sondern auch die Farb-
displays für Handys hergestellt.

BITS & BYTES

Ab 1. November 2004 wird die
Registrierung von Internet-
Adressen mit dem Kürzel «.eu»
möglich sein. Dies gab die Ver-
gabestelle für europäische Do-
main-Endungen bekannt. Mit
Beginn der «Live-Registrie-
rung» Anfang November kann
grundsätzlich jeder EU-Bürger
.eu-Domains registrieren. Mar-
kus Eggensperger, Jurist beim
Informationsdienst dotEU.info,
warnt jedoch vor kostenpflichti-
gen «Vormerkungsangeboten».
Zurzeit ist noch keine verbindli-
che Vorregistrierung möglich.

Ab September 2004 gilt es hin-
gegen, keine Fristen zu versäu-
men.

***

Am 8. Februar kommt das revi-
dierte Mietgesetz zur Abstim-
mung. Zentral darin ist das Kon-
zept der amtlichen Vergleichsmie-
te. Wird die Vorlage angenommen,
hängt die Höhe der Mietzinsen
künftig von der Vergleichsmiete
ab. Doch diese ist heute
unbekannt und soll, wenn es nach
der Gesetzesvorlage geht, auch

weiterhin unbekannt bleiben.
«comparis.ch» will etwas ge-
gen diese Intransparenz un-
ternehmen und lanciert einen
kostenlosen Internet-Service,
der die Vergleichsmiete ent-
hüllt. Mit dieser Entschei-
dungshilfe können Mieter-
innen und Mieter im Hinblick
auf die Abstimmung heraus-
finden, ob ihre heutige Miete
unter der Vergleichsmiete
liegt oder ob sie andernfalls
von der Einführung des neu-
en Mietrechts profitieren
könnten.

Konzept 
Gestaltung

& Produktion

netfactory gmbh
mühlenstrasse 26
8200 schaffhausen

fon 052 632 04 44 mailbox@netfactory.ch

siggdesign
ebnatstrasse 65

8200 schaffhausen
fon 052 624 41 24 atelier@siggdesign.ch

Internetauftritte
Datenbanken

Content-Management-System
Shop-Lösungen

Multimediadesign
][

GRATIS Speed-Upgrade
Kabel-TV-Internet aus der            -TV-Dose bis zu

100% mehr Leistung zum gleichen Preis!

Mehr als ADSL und Cablecom bieten kann: 
NEU: 128 Kbps/64 Kbps 2444 Kbps/666 Kbps

666 Kbps/333 Kbps 3333 Kbps/666 Kbps

1222 Kbps/666 Kbps

Grubenstrasse 108
8203 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch

pcds
PC Direkt Systems AG

Der grösste Kabel-TV-Provider im Kanton Schaffhausen

Abo ab Fr. 29.90

mtl. Fixpreis.

Surfen, so viel Sie wollen!

50%
Rabatt auf Kabelmodem
+ Autobahnvignette gratis!
(nicht kumulierbar und nicht in Zusammenhang mit anderen Angeboten und nur bei 
Abschluss eines Kabel-Internet-Abos bei der pcds) «Gültig bis zum 31. 1. 2004»



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 8. Februar 2004, findet statt:

STÄDTISCHE
VOLKSABSTIMMUNG
–  Pflästerung und Neugestaltung Herrenacker

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 5
der Kantonsverfassung von 1876 (Ausschluss vom
Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen
wohn-haften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei
ein amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

STEUERVERWALTUNG
DER STADT SCHAFFHAUSEN

Infolge Pensionierung der jetzigen Stelleninhaberin
suchen wir zur Ergänzung unseres Teams bei der
Steuerverwaltung auf Anfang April 2004 oder
nach Vereinbarung eine/n

SACHBEARBEITERIN/
SACHBEARBEITER
FÜR DIE INKASSOSTELLE
Wir erwarten
! kaufmännische Grundausbildung
! Flair im Umgang mit Zahlen und Kundschaft
! gute EDV-Kenntnisse
! Flexibilität, Teamfähigkeit und Belastbarkeit
! Idealalter zwischen 25–40 Jahre

Wir bieten
! interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit
! angenehmes Arbeitsklima
! gründliche Einführung in die neuen Aufgaben-

gebiete
! gleitende Arbeitszeit
! den Anforderungen entsprechende Besoldung

Falls Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert
sind, senden Sie Ihre vollständige Bewerbung bitte
an:
Gianni Dalla Vecchia
Chef der Steuerverwaltung der Stadt Schaffhausen
Stadthaus
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 52 55
E-Mail: gianni.dallavecchia@stsh.ch

Das Tor zum Obertoggenburger Ski- und Wandergebiet – Erholung und
                                                           Action für die ganze Familie:

! Schneesichere Pisten
   für Ski&Board
! 15 km Langlaufloipen
! 15 km Winterwanderwege
! Toggenburger Winter-Sagenweg
! Schneeschuh-Parcours
! Berghotel, Restaurants

Sagenhaft!Sagenhaft!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 13 30 • www.sellamatt.ch

Mit der 1. Sessel/Gondel-Kombibahn der Schweiz in 6 Minuten auf 1400 m!

CHARLYS TANTE
Regie:
Daniela Kiser • David Bächi

Schwank in zwei Akten nach 
Motiven von Brandon Thomas; 
Schweizerdeutsche Neufassung 
von Hans Gmür

Kindervorstellung (Eintritt Fr. 1.–)
Samstag, 10. Januar 2004 14.00
Samstag, 10. Januar 2004 20.00  Première
Sonntag, 11. Januar 2004 17.00
Mittwoch, 14. Januar 2004 20.00
Freitag, 16. Januar 2004 20.00
Samstag, 17. Januar 2004 20.00 
Sonntag, 18. Januar 2004 14.00 / 19.00
Dienstag, 20. Januar 2004 20.00
Mittwoch, 21. Januar 2004 20.00

Aufführungen 2004
im Gemeindehaus Hallau

Vorverkauf
Raiffeisenbank Hallau
während den Öffnungszeiten
Tel. 052 687 05 58

RAIFFEISEN
Die Bank, der man vertraut.
Wir machen den Weg frei.
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Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01
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Welche Zukunft für das Holcim-Areal?
Thayngen. Das Schicksal des
Hocim-Areals ist heute Abend
Thema einer Orientierungsver-
sammlung in Thayngen. Nachdem
sich der Gemeinderat am Diens-
tagmorgen eingehend mit den aus
der Arbeitsgruppe präsentierten
Vorschlägen befasst hat, will die
Gemeindeexekutive nun auch die
Bevölkerung in den Entschei-
dungsprozess einbinden. Auf dem
Tisch liegen als Empfehlungen des

Steuerungsausschusses drei Vari-
anten. Die erste schlägt eine in-
dustrielle Nutzung mit einem
ökologischen Projekt vor, beim
«Garten der Zivilisation» steht als
Zweites ein Kulturprojekt im Mit-
telpunkt, und die «Chance Thayn-
gen» setzt auf die Konzentration
der lokalen Freizeitanlagen auf
dem Holcim-Areal. Dem Verneh-
men nach möchte sich der Ge-
meinderat nicht völlig dem von

der Grundstückseignerin hohen
zeitlichen Druck aussetzen. Mit ei-
nem eher vorsichtigen Kurs und
weiteren Abklärungen wird eine
tragfähige Lösung angestrebt. Für
das Kulturprojekt und die «Chan-
ce Thayngen» müssten ohnehin für
je 50‘000 Franken eine Vorstudie
gemacht werden. Angestrebt wird,
für das Vorgehen eine grösstmögli-
che Akzeptanz in der Bevölkerung
zu finden.                                 (ph.)

Die Suche nach
optimalen
Verwendungs-
möglichkeiten
für das
stillgelegte Areal
durfte nicht ganz
einfach sein.
 Erste Entschei-
dungsgrundlagen
liegen jedoch
schon vor.
(Peter Pfister)

Neuer Modus
UBS-Kulturfenster. Die
zum Jubiläum SH 500
im Jahr 2001 von der
UBS Schaffhausen
lancierten Kulturfens-
ter werden ab diesem
Jahr in einem neuen
Modus bespielt. In
den ersten drei Jahren
hatten regionale
Kunstschaffende Ge-
legenheit, ihre Werke
für ein halbes Jahr in
einem der sieben auf
der Achse Bahnhof
bis Salzstadel verteil-
ten Schaukästen aus-
zustellen. Pro Jahr
wurde eines der Wer-
ke mit einem Preis in
der Höhe von 4000
Franken ausgezeich-
net.

Neu stehen den auf
Grund ihrer einge-
reichten Dokumenta-
tion ausgewählten
Kunstschaffenden
noch sechs Fenster
zur Verfügung, die sie
mit vier geplanten Ar-
beiten während eines
Jahres bestücken kön-
nen. Kunstschaffende
können sich auch für
das gleichzeitige Be-
spielen mehrerer
Fenster bewerben. Je-
des Jahr wird ein
Preis von neu 12‘000
Franken ausgerichtet.
Die Gewinner erhal-
ten zudem die Gele-
genheit, ihre Arbeit
für sechs Wochen in
den vier Kulturfens-
tern beim Museum
auszustellen. Die Jury
aus Vertreterinnen
und Vertretern  von
Stadt, Kanton, UBS
und Kunstschaffenden
wurde erweitert um
solche von Museum,
Kunstverein, Kunst-
kritik  und dem Land-
kreis Waldshut. Damit
soll auch der Idee des
Brückenschlags über
die Grenzen hinweg
Nachdruck verschafft
werden. (pp.)

Hermann Keller verzichtet
Regierungsrat. Nachdem er die SP-
Kantonsrats-Fraktion schon am
Montag informiert hatte, gab Fi-
nanzdirektor Hermann Keller
auch den Regierungsratskollegen
seinen Verzicht auf eine Kandida-
tur für eine weitere Amtsperiode
bekannt. Nach dannzumal zwan-
zig Amtsjahren in der kantonalen
Exekutive, zuerst im Departement
des Innern und vier Jahren im Fi-
nanzdepartement. Keller war in
dieser Zeit vier Mal Regierungs-
präsident. Vor seiner Wahl in den
Regierungsrat war der Buchberger
zwölf Jahre Mitglied des Kantons-
rates und präsidierte diesen 1981.
Die vier bürgerlichen Regierungs-
mitglieder Heinz Albicker, Her-
bert Bühl, Hans-Peter Lenherr
und Erhard Meister  haben bei die-
ser Gelegenheit erklärt, für eine
weitere Amtsperiode anzutreten.

Mit der Erklärung von Hermann
Keller wurde zugleich der Wahl-
kampf lanciert. Aus Kreisen der SP
wurden mit Parteipräsident Matt-
hias Freivogel und den Kantons-
ratsmitgliedern Ulla Hafner-Wipf,
Martina Munz, Veronika Heller,
Jürg Tanner und Ernst Schläpfer
bereits mögliche Kandidaturen für
die gesamterneuerungswahl im
Herbst ins Feld geführt. Bis Mitte
Februar können die Parteisektio-
nen ihre Kandidaturen einbringen.
Entscheiden wird ein Nominati-
onsparteitag am 1. April. Auch das
SVP-Sekretariat hat mit einer
Kampfansage der Nomination des
Thaynger Gemeinderats Thomas
Stamm schnell auf die Meldung re-
agiert. Die SVP wird ihre Kandi-
dierenden bereits an der Delegier-
tenversammlung vom  17. Januar
bestimmen.    (ph.)

Ausgeraubt
Schaffhausen. Am Dienstag ereig-
nete sich gegen 21 Uhr am Zim-
merweg, auf der Höhe des Casi-
nos, ein Raubüberfall auf einen Ju-
gendlichen. Der junge Mann war
auf dem Heimweg, als ihn drei
Männer überfielen und unter An-
drohung mit einem Messer die He-
rausgabe seiner Barschaft forder-
ten. Das Opfer ergab sich wider-
standslos. Die Täter erbeuteten
mehrere hundert Franken, einen
blauen «Sony»-CD-Player sowie
40 CDs und flohen danach zu Fuss
in Richtung Stadtzentrum.

Alle drei waren vermutlich Ost-
europäer und sprachen gebrochen
Deutsch. Sie waren von kräftiger
Statur, trugen dunkle Kleidung
und dunkle Kapuzenpullover.
Sachdienliche Hinweise werden
an die Schaffhauser Polizei unter
Telefon 052 / 624 24 24 erbeten.

 (Pd.)



Kantonaler Fischereiverband Schaffhausen

Fischfang durch Jugendliche
Jugendliche zwischen 10 (Geburtstag vor dem 1. Mai!) und 16 Jah-
ren können ein Angelpatent erwerben, wenn sie einen vom Depar-
tement des Innern anerkannten Fischereikurs erfolgreich besucht
haben. Das Patent gilt für eine der drei Rheinstrecken

– Stein am Rhein          – Schaffhausen          – Rheinfallbecken

Der Kantonale Fischereiverband Schaffhausen führt einen aner-
kannten Fischereikurs durch. Der Kurs dauert drei Nachmittage.
Die Kursgebühr beträgt Fr. 20.– und wird am 1. Kurstag erhoben.

Besammlungsort: Grosser Pausenplatz hinter dem
Gelbhausgartenschulhaus

Kursdaten: 1. Mittwoch, 10. März, 13.30 –17.00, Theorie
2. Mittwoch, 17. März, 13.30 –17.00, Praxis
3. Mittwoch, 24. März, 13.30 –17.00, Prüfung

Achtung: 1. und 3. Kurs im Gelbhausgartenschulhaus
2. Kurs Eingang Rheinbadanstalt Schaffhausen

Nur der lückenlose Kursbesuch berechtigt zur Prüfungs-
zulassung. Verspätete und telefonische Anmeldungen kön-
nen nicht berücksichtigt werden! Der nächste Kurs findet im
März 2005 statt.
Geräte-Anschaffung mit Vorteil erst nach Kursinstruktion!
Inserat bitte aufbewahren. Erscheint nur einmal.
Es erfolgt keine Einladung zum Kurs.
Schriftliche Anmeldung mit nachstehendem Talon bis spätes-
tens Montag, 26. Januar 2004, an: Jungfischer-Obmann
Björn Engeli, Rebweg 13, 8203 Schaffhausen.

Anmeldetalon für Jungfischerkurs (Bitte in Blockschrift ausfüllen !)

Name:

Vorname:

Strasse:

Geboren:

PLZ/Wohnort:

Tel.:

!

"

"

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZVERKAUF
direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 31. Januar 2004
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

                             Gaby Frodl-Frey,                   Praxis für biologische Medizin,                      Junkerstr. 94, Büsingen                                (1.OG über Tankstelle)Dick durch Salat oder Gurken?Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?Erschöpft durch Eier oder Milch?Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,warum Diäten oft nicht funktionieren?Weitere Informationen:HP Frodl-Frey   Tel: 0049 (0) 7734 / 931432www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach BlutanalyseDer machbare        Weg !

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

EINZUG DER
HUNDESTEUER 2004
IN DER STADT SCHAFFHAUSEN
Die Versteuerung der Hunde in der Stadt Schaffhau-
sen findet statt:

Montag, 5. Januar, bis Freitag, 9. Januar 2004,
von 08.00 bis 11.45 Uhr und 13.00  bis 16.30 Uhr

Montag, 12. Januar, bis Freitag, 16. Januar 2004,
von 08.00 bis 11.45 Uhr und 13.00  bis 16.30 Uhr

Donnerstag, 8. und 15. Januar 2004,
von 08.00 bis 11.45 Uhr und 13.00  bis 19.00 Uhr

im Gebäude Beckenstube 1, Neue Abtei,
Kanzleischalter im Parterre.

Die jährliche Abgabe beträgt:
Fr. 100.– für den 1. Hund
Fr. 150.– für den 2. und jeden weiteren Hund
Fr. 400.– Pauschalgebühr für Züchter

Neu zugekaufte Hunde sind nach spätestens
14 Tagen zu versteuern.

Das Vorführen der Hunde ist nicht notwendig.
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Vernissage

Der Bergier-Bericht
Die Schweiz, der
Nationalsozialismus
und der Zweite Weltkrieg

Sonntag, 18. Januar
11.30 Uhr

Tauchen Sie ein in das wohl
kontroverseste Kapitel der
jungen Schweizer Geschichte.

Ein ausführliches Rahmen-
programm begleitet die
Ausstellung.

Inserieren
in der saz

Abos der
schaffhauser
az:

Telefon
052 633 08 33

Fax
052 633 08 34

E-Mail
sh-az@bluewin.ch

Lehrstelle gesucht
Ich, männlich, 20 Jahre, suche eine
Lehrstelle als Informatiker, Media-
matiker oder als Detailhandels-
angestellter Multimedia. Ich habe
bisher leider noch kein Glück gehabt
bei der Lehrstellensuche.

Ich kann sehr gut mit Menschen
umgehen und bin sehr zuverlässig.

Ich freue mich über Ihre Angebote
oder Tipps. Sie erreichen mich unter
der Nr. 078 822 34 90.

"













die freizeit-az
vom 8. bis 15. Januar 2003

Cocktail: Lyambiko
swingt in der Gems
Seite 22

Kultur: Popmonster
bringen Monsterpop
Seite 21

Kino: Parabel über die
Macht der Liebe
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Konzert-
Tickets zu gewinnen
Seite 23

19

Schauwerk präsentiert: Theatersport mit «Lust auf Wild» vs. «Theater am Puls TAP»

MIMISCHER BÜHNENMEHRKAMPF

F R ,  2 0 . 3 0  U H R
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n  ( S H )

fraz. Wenn beim Theater-
sport auch nicht die Pfunde
purzeln – die Lachmuskeln
werden allemal getrimmt.

Von Deutschland her erobert
und belebt etwas die Schweizer
Theaterszene, das den Namen
Theatersport trägt – und wo von
Sport die Rede ist, da ist auch
Wettkampf nicht weit. Schliess-
lich ist auch Theatersport eine Art
Wettkampf, in der ein Schieds-
richter nach dem Rechten schaut
und das Publikum bewertet, was es
gut und was es weniger gut findet.

Gefordert ist von den Wettkämp-
ferinnen und Wettkämpfern eine
ganze Menge: Nebst Einfallsreich-
tum und Spielfreude sollte es auch

an Spontaneität nicht fehlen,
ebenso wird Schnelligkeit und
nicht zuletzt Originalität entspre-
chend bewertet und benotet.

Morgen Freitagabend gibts in
Schaffhausen zum ersten Mal
Theatersport. Auf der Bühne in

der Kammgarn treten gegen-
einander an: «Lust auf Wild» aus
Zürich und «Theater am Puls
TAP» aus Bern. Die beiden Teams
buhlen in den verschiedensten
Disziplinen des Improvisations-
theaters um matchentscheidende
Punkte. Die dazugehörige Band
«Oli & the Penalties» setzt dabei
immer wieder unerwartete Akzen-
te. Interessant für alle, die im Pu-
blikum sitzen: Sie sind nicht nur
Jury, sondern auch Stichwortliefe-
rantin oder -lieferant …!

Reservationen: 052 620 05 86
oder theater@schauwerk.ch.

Spontaneität und
Originalität sind
beim Theatersport
gefragt – nicht nur
auf der Bühne,
sondern auch im
Publikum!

P
D

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82
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«Kukushka»: Parabel über die Macht der Liebe vor dem Hintergrund des 2. Weltkriegs

3 SPRACHEN, 2 MÄNNER UND 1 FRAU

«The Last Samurai»: Tom Cruise auf den Spuren der Samurai

ZWISCHEN TRADITION UND MODERNE

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Das dünn besiedelte
Lappland ist die
Kulisse für eine
Parabel über Reden
und Versöhnung.

eh. Tom Cruise greift zum
Schwert, um sich von den
Sünden der Zivilisation
reinzuwaschen.

Captain Algren (Tom Cruise) hat
im amerikanischen Bürgerkrieg ge-
kämpft. Nach einem Gemetzel ge-
gen die Indianer sieht er aber keinen
Sinn mehr darin, für Ehre und Vater-
land sein Leben aufs Spiel zu setzen.

Er kehrt Amerika den Rücken zu
und nimmt in Japan den Auftrag des
Kaisers an, eine moderne Armee
nach westlichem Vorbild aufzubau-
en. Doch die alte Kriegerkaste der Sa-

murai leistet Widerstand und nimmt
Algren gefangen. Je näher  dieser die
Samurai kennen lernt, desto mehr

zweifelt der Amerikaner, ob er wirk-
lich auf der richtigen Seite kämpft.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Tom Cruise auf
Bildungsreise in

Japan.

eh.  In «Kukushka» wird
viel geredet. Doch die Pro-
tagonisten im Spielfilm des
Russen Aleksandr Rogosh-
kin sprechen alle eine an-
dere Sprache.

Vor vier Jahren haben Soldaten
ihren Mann abgeführt. Seither
schlägt sich Anni (Anni-Christina
Juuso) allein in den wilden Hügeln
Lapplands durchs Leben. Kurz vor
Ende des 2. Weltkriegs findet die
unerschrockene Lappin einen be-
wusstlosen russischen Soldaten
(Viktor Bytchov) in der Nähe ihrer
Hütte. Sie bringt ihn zu sich nach
Hause und pflegt ihn gesund.

«Vier Jahre ohne Mann – und
dann gleich zwei auf einmal!» freut
sich Anni, als kurze Zeit später ein
weiterer Soldat – diesmal in deut-
scher Uniform – bei ihr anklopft.
Es ist der Finne Veiko (Ville Haa-
pasalo), welcher von seiner Ein-

heit zurückgelassen wurde und sich
nun auf der Flucht befindet.

Der Russe und der Finne miss-
trauen einander, während Anni
die unverhoffte Gesellschaft ge-
niesst. Bald hat sie die beiden mit

ihrem Augenaufschlag um den
Finger gewickelt. Sie lässt sich mit
Veiko ein, was die Situation zwi-
schen den beiden Männern noch
verschärft. Doch nicht nur zwei
verfeindete Parteien und zwei Ge-
schlechter treffen aufeinander.
Anni, Ivan und Veiko sprechen je
nur eine Sprache – und jeder eine
andere. Das hindert sie aber nicht
daran, aufeinander einzureden.
Dies führt zu amüsanten Pseudodi-
alogen, welche die Zuschauer dank
der Untertitel natürlich verstehen
können. Was als schweigsamer
Antikriegsfilm beginnt, entwi-
ckelt sich zu einem heiteren Mär-
chen über Reden und Versöhnung.

P
D

P
DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Last Samurai. Tom Cruise auf den
Spuren der japanischen Kämpfer. D, ab 12
J., tägl. 17 h und 19.30 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Honey. Eine junge HipHop Choreografin
startet durch. D, ab 10 J., 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Stuck on you. Klamaukfilm über siame-
sische Zwillinge. D, ab 8., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
Once upon a time in Mexico. «Despera-
do»-Sequel. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
S.W.A.T. Sogar die Polizei wählt den Not-
ruf. D, ab 16 J., tägl. 22.30 h.
The Italian Job. Der Plan. Der Verrat. Die
Rache. D, ab 12 J., tägl. 20 h und 22.30 h.
Finding Nemo. Witziger Animationsfilm.
D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Freaky Friday. Unfreiwilliger Rollen-
tausch zwischen Mutter und Tochter. D, ab
10 J., tägl. 17 und 20 h (ausser Di), Fr/Sa
22.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Looney Tunes. Wiedersehen mit Bugs
Bunny und Duffy Duck. D, ab 6 J., tägl.
14.30 h.
The Lord of the Rings – The Return of
the King. Letzter Teil der Tolkien-Trilogie.
D, ab 12 J., tägl. 17.30 und 20 h, Fr/So
22.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Matchstick Men». E/d/f, Di (13.12.),
20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Suite Habana. 24 Stunden aus dem Le-
ben der kubanischen Hauptstadt. Sp/d/f,
ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Kukushka. Parabel über die Macht der
Liebe vor dem Hintergrund des 2. Welt-
kriegs. Do-Di, 20 h, Mo-Mi auch 17.15 h,
Fr/Sa auch 22.15 h.
Good Bye Lenin. Preisgekrönte (O)stalgie-
Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Das Sams in Gefahr. Fortsetzungsaben-
teuer mit Maars Kinderbuchheld. D, ab 8
J., Fr-Mi, 14 h.
Früher oder später. Jürg Neuenschwan-
ders filmische Auseinandersetzung mit
dem Tod. CHd, Do-So, 17 h, So auch 11 h,
Mi (14.1.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Finding Nemo. Witziger Pixar-Animati-
onsfilm. D, ab 4 J., Fr, 20 h, Sa/So, 15 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Prämierte Internationale Kurzfilme.
Do, 20 h.

Gems, D-Singen
Made in Israel. Polarisierend-skurriles
Roadmovie aus Israel. Do 18.15 h, So, 21 h.
Baran. Bittersüsse Liebesgeschichte aus
dem Iran. Do, 21 h, So, 18.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
5. MCS-Konzert. Orchester Musikkollegi-
um Winterthur, mit Pekka Kuusisto, Violi-
ne. 20 h, St. Johann (SH).
Ländlerkapelle Unterbach. 20 h, Re-
staurant Babental, Schleitheim.
Lyambiko. Herausragende Jazz-Newco-
merin aus Berlin. 20.30 h, Gems, D-Singen.
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Dolder 2: «Popmonster» machen Schweizer Pop mit internationalem Charakter

POP MIT SENTIMENTALEM SCHMELZ

S A ,  2 2  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

fraz. Ungemein eigenstän-
digen Pop spielen «Pop-
monster» am Samstag im
Dolder 2.

Es tut sich was in den poppigen
Gefilden unseres Landes. Nach
und nach wagen auch schweizeri-
sche Bands einen scheuen Griff
nach den Sternen ennet der Gren-
ze und orientieren sich an interna-

KÖNIG DER REIMER
fraz. Der Mann, bekannt als

deutscher Eminem, kommt für ein
einziges Schweizer Konzert in die
Kammgarn: Die Rede ist von Ek-
rem Bora alias Ekofresh, der von
sich selbst behauptet: «Deutsch-
land sucht keinen, wir haben einen
Superstar!» Mit seiner Single «Kö-
nig von Deutschland» schaffte er
den Durchbruch, fand Eingang bei
Musikkanälen und war als Gast bei
Stefan Raab geladen. Im letzten
November kam dann das lange er-
wartete Album «Ich bin jung und
brauche das Geld». Mittlerweile
gehört der 21-jährige Ekofresh zu
den heissesten und kontroverses-
ten Acts der deutschen Reimersze-
ne – nicht verpasen!

 SA,  22  H ,  KAMMGARN (SH)

SCHNEELESE
fraz. Nach den heiligen drei Kö-

nigen ist heute Donnerstag wieder
zeit für die heiligen drei Prinzen,
besser bekannt als Raphael Burri,
Walter Millns und Rolf Strub vom
«Donogood»-Theater, ungemein
passend ist dabei der Titel der Le-
sung: «Jetzt aber Schnee!» Nicht
zuletzt auf Grund des Klimawan-
dels verkommt der Schnee mehr
und mehr zum Mythos einer längst
vergangenen Zeit, in der die Äpfel
runder, die Männer stärker und die
Frauen hübscher waren. Da liegt es
nahe, dass es sich das Trio auf seine
Fahnen geschrieben hat, ins Land
zu ziehen und dieses Weltkultur-
erbe lesenderweise zu retten.

DO,  20 .30  H,  KULTURGASTSTÄTTE

SOMMERLUST (SH)

PARISER PARODIE
fraz. Mit «Pariser Leben» prä-

sentiert die Operettenbühne Wien
ein Meisterwerk von Jacques Of-
fenbach, der darin das Leben und
die Gesellschaft in der französi-
schen Metropole auf respektlose
Weise parodiert.

SA/SO,  JE  17 .30  H SOWIE MO (12 .1 . ) /D I

(13 .1 . ) ,  JE  20  H,  STADTTHEATER (SH)

«Pariser Leben» mit viel Schwung.

P
D

tionalen Sounds, ohne sich selbst
untreu zu werden. So geschehen

bei den Lovebugs, ebenso bei Lu-
nik, und auch Popmonster fahren
auf dieser Schiene. Die Basler
Combo schafft ergreifende und

zeitlose Popmusik mit einem senti-
mentalen Schmelz. Ihre Arrange-
ments sind durchdacht und raffi-
niert, und mit ihrer Verflechtung
aus kultverdächtigen Vintage-
Sounds mit Loops, Samples (z. B.
das Schneiden von Kohlrabi oder
Grillenschreie!) und verführeri-
schem Gesang schaffen sie einen
Sound, der einzigartig ist und ein-
zigartig einfährt.

Das dreiköpfige
Popmonster mit
Sängerin Nadia
Leonti.

P
D Samstag

Knabenmusik Schaffhausen. Jahres-
konzert. 19.30 h, Dreifachhalle Breite (SH).
Skafari, Bonkaponxs & The Punch and
Judy Show. Ska-Festival. Ab 22 h, Orient (SH).
Popmonster. Zeitlose Popmusik mit senti-
mentalem Schmelz. 22 h, KultUhrBeiz Dol-
der 2, Feuerthalen.
Eko Fresh. HipHop-Party mit Deutsch-
lands Antwort auf Eminem. 22 h, Kamm-
garn (SH).

Sonntag
Cello & Akkordeon. Peter Marti feiert
seinen 40. Geburtstag im Duo-Konzert mit
Max Ruch. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Konzert für Panflöte und Orgel. Jörg
Frei und Susanne Philipp musizieren an-
lässlich der Eröffnung der DAJOERI-Pan-
flötenschule Schaffhausen. 17 h, Steigkir-
che (SH). Eintritt frei.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Hilari Aatrinkete Dekoeröff-
nung. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Tex: Hardrock. Ab 21 h, Bahn-
hofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Brit-Night: DJ Manic Lemonade &
GF Macallan. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Free Dance. Tanzvergnügen in schuh- und
rauchfreier Atmosphäre. 20 h, Cardinal Be-
wegungsrau, Bachstr. 75 (SH).
Gleis 6. DJ Intrinsic: Rock Classics, Blues,
Hits. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlin-
gen.
TapTab. Jungle Café: Electronic Music mit
DJs Monsieur Dupont (ZH), Ore (SH), Buko
(SH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine special weekend
round-up music. 16 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zürchers-
trasse 26, Feuerthalen.

T H E A T E R

Donnerstag
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH). VV:
Restaurant Schützenstube oder 052 625 42 49.
Bis 19. Feb. Auch Mi/Do (14./15.1.), je 18.15 h.
Guten Tag Monster. Der Jugendclub Mo-
Moll Theater zeigt seine Version von «Die
Schöne und das Biest». 20 h, Fass-Bühne (SH).
Vorverkauf unter Telefon 052 620 05 86 oder
theater@schauwerk.ch. Auch: Di/Do (13./
15.1.), je 20 h.

Freitag
Theatersport. Improvisationstheater:
«Lust auf Wild» tritt gegen das «Theater
am Puls TAP» an; Liveband: «Oli & the Pe-
nalties». 20.30 h, Kammgarn (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Als Elternteil kennen Sie das Pro-
blem natürlich bestens: Wo schicke
ich meine Sprösslinge hin, damit sie
nach der Schule nicht unterbeschäf-
tigt herumlungern, rumgrölen und
den Boden vollchödern  (siehe auch
Ausgabe 24.12.)? Sollen sie in einen
Sportklub, wo sie getrimmt werden,
um dereinst als Tony Rominger oder
Martina Hingis durchs Leben zu ge-
hen? Oder wärs nicht besser, den
Bälgern eine musikalische Ausbil-
dung angedeihen zu lassen? Denn
wer weiss: Vielleicht ist ja grade ihr
Kleiner Träger des äusserst seltenen
DJ-Bobo-Gens. Viel entscheidender
aber ist die Frage: Wie mach ich
meinen Sprösslingen klar, dass so-
wohl das eine wie das andere in eine,
na, sagen wir mal, Sackgasse führt.

ORGEL UND URORGEL
fraz. Aus Anlass der Eröffnung

der Panflötenschule «Dajoeri» fin-
det in der Steigkirche Schaffhau-
sen ein Konzert mit dem Panflötis-
ten Jörg Frei statt, der von der Or-
ganistin Susanne Philipp begleitet
wird. Eintritt frei!

SO,  17  H,  STEIGKIRCHE (SH)

BENEFIZ UND GEBURI
fraz. Am kommenden Sonntag

lädt der Schaffhauser Cellist Peter
Marti zu einem Benefizkonzert,
mit dem er zugleich seinen 40. Ge-
burtstag feiert. Zusammen mit dem
Akkordeonisten Max Ruch spielt
er verschiedene Werke von Jo-
hann Sebastian Bach über Astor
Piazzolla bis hin zu Elton John und
Frank Sinatra. Die Kollekte geht
vollumfänglich an das Kinderhilfs-
projekt «Lutte contre le Sida» im
Tschad.

SO,  10 .45  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

MONSTER-REPRISE
fraz. Nach dreizehn Vorstellun-

gen im vergangenen Herbst geht
nun ab heute Donnerstag die zwei-
te Staffel von «Guten Tag, Mons-
ter» über die Fassbühne. Drei Spie-
lerinnen, zwei Musiker und eine
Musikerin erzählen darin das Mär-
chen «Die Schöne und das Biest»,
wie es noch nie erzählt wurde. Das
Stück aus der Feder von Pauline
Mol wurde von Andri Beyeler in
Mundart übertragen.

DO,  20  H,  FASSBÜHNE (SH) .  WEITERE

VORSTELLUNGEN SIEHE KALENDER

Jazzclub Singen: Swingender Jazz mit Lyambiko

STIMMIGES SPIELEN MIT STILEN

F R ,  2 0 . 3 0  U H R
G e m s ,  D - S i n g e n

fraz. Mit Lyambiko kommt
eine der derzeit interessan-
testen jungen Jazzsänge-
rinnen für ein Konzert in
die Gems.

Wenn bei einer jungen Künstle-
rin von einem «randvollen Ter-
minkalender, Top-Ten-Platzierun-
gen in den Jazz-Charts, Radio-Air-
play in den USA» («Fono Forum»)
und dergleichen mehr berichtet
wird, so ist das schon nicht alltäg-
lich und weckt hohe Erwartungen,
die aber auch erfüllt werden. Denn
die junge afro-deutsche Jazzsänge-
rin brilliert mit einer vollen, war-

men und sehr nuancenreichen
Stimme voller Ausdruckskraft.

Sie erregte schon auf ihrem De-
butalbum «Out of this Mood» eini-

ges Aufsehen; nun hat sie mit dem
selben Begleittrio (Marque Lo-
wenthal am Klavier, Robin Draga-
nic am Bass und Torsten Zwingen-
berger am Schlagzeug) ein neues
Album aufgenommen: Swingender
Jazz, der sanft mit Elementen aus
Blues, Latin und Soul spielt.

P
D

Herausragende
Newcomerin mit
toller Stimme:
Sängerin Lyambiko.

Denn egal, wofür Sie sich (und da-
mit auch meist gegen den Willen Ih-
rer Sprösslinge) entscheiden – es
wird schäpps herauskommen. Szena-
rio 1: Aus dem Kleinen soll mal was
Rechtes werden, also geht man na-
türlich in einen Sportklub. Dort lernt
man von klein auf, was Kamerad-
schaft ist. Dort trainiert man hart.
Dort misst man sich in Wettkämp-
fen, stärkt die kompetitiven Eigen-
schaften. Dort verdaut man Nieder-
lagen, feiert Siege zusammen. Und
wo Sieg, da fröhlich, wo fröhlich, da
feucht, wo feucht, da Bier, und wo
Bier, da schliesslich gröl – so einfach
ists um unser Menschenleben be-
stellt. Szenario 2: Sport ist Mord,
drum sollen die Kleinen schon früh
für die feineren Dinge des Lebens

empfänglich gemacht werden: Musik
ist das Stichwort. Aber mit dem
Spriessen der ersten Pickel schwindet
dann auch schon die Begeisterung
für all die schönen Streichquartette,
und statt Beethoven und Britten
spielen nun Beatboxing und Britpop
die erste Geige, kurz: Bands werden
gegründet, Übungskeller angemietet,
Brockisofas zu Tode gesessen. Und
wo Bands und Übungsräume, da
fröhlich, wo fröhlich, da feucht, wo
feucht … na ja, Sie wissen ja schon!
Bleibt nochSzenario 3: Sie wähnen
sich besonders hell auf der Platte und
lassen die Finger vom einen wie vom
andern. Pech gehabt: zurück auf
Feld 1. Siehe auch Ausgabe vom
24.12. …

erzieherchen

Samstag
Charlys Tante. Schwank. 20 h, Gemeinde-
haus, Hallau. Auch So, Mi (14.1.), 20 h.
Pariser Leben. Operette von Jacques Of-
fenbach, mit der Operettenbühne Wien.
17.30 h, Stadttheater (SH). Auch So, 17.30
h, Mo/Di (12./13.1.), je 20 h.

Sonntag
Puppenbühne Ostrach. «Die Geschichte
von der verschwundenen Zipfelmütze»:
Kindertheaterveranstaltung. 15 und 16 h,
Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Der Fächer. Eine Theateraufführung von
Schülern des Friedrich-Wöhler-Gymnasi-
ums. Di-Do (13.-15.1.), je 19 h, Gems, D-
Singen.
Das Phantom der Oper. Neuer Text, neue
Musik, neue Inszenierung. Mi (14.1.), 20 h, Ki-
nepolis (SH). VV: Ticketcorner & Marcandella.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Schaffhauser Spitalgeschichte. Buch-
vernissage zu Dr. Arthur Uehlingers Ge-
schichte des Kantonsspitals. 19 h, Taverne,
Kantonsspital (SH).
23. donogoodLESUNG. Walter Millns,
Raphael Burri und Rolf Strub: «Schnee und
Pustekuchen». 20.30 h, Kulturgaststätte
Sommerlust (SH).

Kommende Woche
Norbert Winistörfer. «Ich mache mich
selbstständig»: Der Weg von der Ge-
schäftsidee zur erfolgreichen Firmengrün-
dung. Mi (14.1.), 20 h, Buchhandlung Jäggi
(SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
«Lacht Gott?» Dreiteiliger Kurs über das
Verhältnis von Religion und Humor. 1. Teil:
Vortrag von Dr. theol. Hans Jürgen Luibl,
Erlangen. 20 h, Kronenhofsaal (SH).

Kommende Woche
«Wie erkläre ich meinem Kind sein
POS und die notwendigen Thera-
pien?» Diskussion mit Frau Dr. Renate
Sommerhalder. Di (13.1.), 20 h, Wohnheim
für Behinderte Rabenfluh, Neuhausen.
«Aus meinem Bergsteigerleben.» Dia-
Vortrag von Alt-Nationalrat Herbert Mae-
der, anschliessend Referat von Nationalrat
Andrea Hämmerle. Mi (14.1.), 19.30 h, Rat-
hauslaube (SH). Veranstalter: Überparteili-
ches Komitee «Avanti Nein». Eintritt frei.
«Lacht Gott?» Dreiteiliger Kurs über das
Verhältnis von Religion und Humor. 2. Teil:
Podiumsgespräch zur Frage «Kann man
denn auch nicht lachend sehr ernsthaft
sein?» mit Pfrn. Karin Baumgartner, Pfr.
Georges-Alfred Braunschweig und Rolf C.
Müller. 20 h, Kronenhofsaal (SH).

D I E S  &  D A S

Samstag
Weindegustation. 11-16 h, Vinorama,
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15 (SH).
Maskenball. Organisiert von der Guggenmu-
sik Rhy-Algen. 20 h, Rhyhalle, Diessenhofen.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch Mi (14.1.). Nur
bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 21.15-23.30 h, Munothalle (SH).
Freier Eintritt.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Thomas-Silvestri-Konzert (17.1.) zu gewinnen!

ER WAR DER JAMES DEAN DES JAZZ

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Auch über die Weih-
nachtsfeiertage ist Ihnen,
liebe Leserinnen und Leser,
die Lust am Rätseln nicht
vergangen. So durfte sich
denn die «fraz»-Redaktion
auch auf ein prall gefülltes
Postfach freuen!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Filmregisseur Wesley Earl
Craven, besser bekannt als Wes
Craven. Sein Leben nahm eine
entscheidende Wende, als er noch
als Uni-Professor eine 45-minütige
Verballhornung von «Mission Im-
possible» drehte – fortan gabs kein
Zurück mehr auf den Campus.
Richtig bekannt wurde er aller-
dings erst in den 80er-Jahren, als er
mit «Nightmare on Elm Street» ei-
ner der erfolgreichsten Horrorfil-
me aller Zeiten schuf: Freddy Kru-
ger, der Mann mit dem rot-grün ge-
streiften Pullli und den Rasierklin-
gen an seinen Händen, treibt dort

Wolverine: «Cold light of monday»,
(Earache Re/SPV). Fr. 29.90

Zygmunt Haupt: «Ein Ring aus Papier»,
(ISBN 3-518-41429-1). Fr. 42.80

«Captain Future – Collection 2» (3 DVDs),
F/D/J 1978, (UFA-BMG). Fr. 79.–

GELESEN
fraz. «Was ist das – Glück? Erin-

nerung, ein Stück gelebten Lebens,
das zum Eigentum geworden ist.
Man kann zwischen zerbrochenen
Spielsachen sitzen, zwischen Spä-
nen, Kletten und Gras oder mitten
in einer Landschaft und aus dieser
zerstreuten Welt eine neue Gestalt
bilden.» Das schmale Œuvre von
Zygmunt Haupt (1907–1975) ist
eine einzige Beschwörung dieser für
immer verlorenen Welt der Kind-
heit. Aufgewachsen in Podolien,
einem Grenzland mit seinen ver-
schiedenen Sprachen und Volks-
gruppen, erlebt er, am Gartenzaun
stehend, das Ende der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie.

GEHÖRT
fraz. Das neue Album «Cold

Light Of Mondy» der schwedi-
schen Progressiv-Metal-Band
«Wolverine» ist möglicherweise
eine der bisher zugänglichsten Ver-
öffentlichungen. Es ist ein Kon-
zeptalbum, das sich mit dem har-
ten Thema von Gewalt in der Fa-
milie befasst, und erzählt die tragi-
sche Geschichte einer missbrauch-
ten jungen Frau. «Wolverine»
schaffen auf ihrer neuen Scheibe
den Spagat zwischen technisch
raffinierten Songs und eingängi-
gen Melodien, dazu kommt ein
(sehr!) kräftiger Schuss Melan-
cholie und die eindringliche Stim-
me von Stefan Zell. Stark!

GESEHEN
fraz. Captain Future ist der Sohn

des genialen Wissenschaftlers Ro-
ger Newton. Als seine Eltern von
dem überaus bösen Vul Kuuolon
umgebracht werden, ist Curtis ge-
rade acht Jahre alt. Grag, der Ro-
boter, und Otto, der Android,
übernehmen mit Simon Wrights
Hilfe die Erziehung des jungen
Captains. Dieser entschliesst sich
nach dem Tod seiner Eltern, sein
Leben in den Dienst des Guten zu
stellen. Ihm zur Seite steht auch
die hübsche Joan Landor. Zusam-
men durchqueren sie mit der Co-
met, ihrem treuen Schiff, Raum
und Zeit, um Frieden und Gerech-
tigkeit zu bewahren. Kultig!

in den Träumen Jugendlicher sein
Unwesen. Weit weniger schreck-
lich, aber ebenso spannend ging
die Ziehung des Gewinners
vonstatten: Thomas Brandenber-
ger gewinnt die DVD «Unsichtba-
re Augen» – herzliche Gratula-
tion! Ihr Preis ist bereits per Post
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den ne-
benstehend abgebildeten Mann,
der zwar nicht James Dean war,
aber wenigstens als solcher des Jazz
galt. Der Trompeter stammte aus
den USA und wurde 1929 geboren.
Er prägte den Cool- und West-
coast-Jazz von den 50er- bis in die
80er-Jahre entscheidend mit, aller-
dings verdarb er sich seine Karriere
ein Stück weit durch seine Heroin-
sucht. Nach ersten Versuchen auf
der Posaune entschied er sich
schliesslich für die Trompete, mit
der er sich anschickte, die Welt des
Jazz zu erobern – und es auch tat! Er
war nicht nur ein brillanter Trom-
peter, sondern auch ein begabter
Sänger und überdies sehr fotogen.

War nicht nur ein begnadeter Musiker,
sondern auch sehr fotogen.

Sonntag
Neujahrsapéro. Organisiert von der FDP
Thayngen, mit Nationalrat Filippo Leuteneg-
ger zum Thema «Was braucht die Schweiz?»
11 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
Fasnachts-Umzug. Ab 14.30 h, Altstadt,
Diessenhofen.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Konstrukteurin
(EFZ): Mi (14.1.), 14 h, Kebo AG Formenbau,
Rundbuckstr. 12, Neuhausen. Anm. 052 674
14 14. Automechaniker, schwere Motorwa-
gen (EFZ), Automonteurin, schwere Motor-
wagen (EFZ), Detailhandelsangestellter,
Autoteile-Logistik (EFZ): Mi (14.1.), 14 h,
Kreuzgarage Schaffhausen AG, Mühlen-
strasse 81 (SH). Anm. 052 632 44 44. Auto-
mechanikerin, leichte Motorwagen (EFZ),
Automonteur, leichte Motorwagen (EFZ),
Verkäuferin, Autoteile-Logistik (EFZ): Mi
(14.1.), 14 h, Mühlenstr. 96 (SH). Anm. 052
632 44 44. Autolackierer (EFZ), Carrosserie-
spenglerin (EFZ): Mi (14.1.), 14 h, Vonarburg
AG Spritzwerk, Zollstr. 94, Neuhausen.
Anm. 052 672 30 60.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Silvia Todesco. Acrylbilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-
17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 12.
März. Vernissage: Di (13.1.), 19.15 h.
Barora Gerny-Voitéchovà. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. 4.1.-31.1.04.
ERNTE 2003. Werke von 28 Kunstschaf-
fenden aus der Region. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Di-So, 11-17 h.
Bis 25. Jan. 04.
Renato Biscaro und Georg Meier. Foto-
grafien. Oberstadt 22. Offen: Mi-Fr, 17-20
h, Sa/So 11-17.30 h. Bis 11. Jan. 04.
Max Baumann. «Spurensuche am Rhein
im UNO-Jahr des Wassers»: Fotografien.
Fass-Beiz, Webergasse 13. Offen: täglich,
ausser So. Bis 17. Jan. 04.
Albert Gerster. Gedenkausstellung. Ga-
lerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 15-
20 h, Sa 9-20 h. Bis 18. Jan. 04.
Hansueli Holzer. Holzschnitte. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 15. März 2004.
Theo Kübler. Zeichnungen und Skulptu-
ren. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30
h. Bis 9. Jan. 04.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
ERNTE 2003. Werke von 28 Kunstschaf-
fenden aus der Region. Bis 25. Jan. 04.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Blick hinter die Kulissen. Rundgang mit
Iwan Stössel durch das Depot des Fachbe-
reichs Natur. So, 11.30 h.
Lunchgespräch. Hans Rieber und Iwan
Stössel über das Weltkulturerbe Monte
San Giorgio und den Schaffhauser Bern-
hard Peyer. Mi (14.1.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst und Politik: Politische Systeme
– Künstlerische Brüche. Betrachtungen
mit Nadine Scheu, Kunstwissenschaftle-
rin. So 11.30 h.



Terminkalender

schauwerk
Das andereTheater

jugendclub momoll: 
«Guten Tag Monster»
Do 8. / Di 13. / Do 15. / Fr 16. / Di 20. /
Do 22. / Fr 23. Januar (Derniere)
Fass Bühne, 20.00 Uhr (ab 11 Jahren)

Theatersport: 
«TAP» gegen «Lust auf Wild»
Liveband: «oli & the penalties»
Fr 9. Januar, Kammgarn, 20.30 Uhr

Bernhard Ludwig: 
«Anleitung zur sexuellen
Unzufriedenheit»
Fr 16. Januar, Kammgarn, 20.30 Uhr
Infos, Reservationen: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Jörg Frei, Panflöte
Susanne Philipp, Orgel

        Eintritt frei – Kollekte  zur Deckung der Unkosten

DAJOERI Panflötenschulen, Rütibohlstr. 2, 8135 Langnau a./A.
Tel. 01 713 36 06, info@dajoeri.com

K O N Z E R T
Zur Eröffnung der

DAJOERI Panflötenschule Schaffhausen
Evang.-Ref. Kirche Steig, Nordstrasse

Schaffhausen

Sonntag, 11. Januar 2004, 17.00 Uhr
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Orchester Musikkollegium
Winterthur
Rumon Gamba, Dirigent
Pekka Kuusisto, Violine

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: 
GEORG FISCHER +GF+

Albert Lortzing
Ouvertüre zur Oper «Undine»
Felix Mendelssohn
Violinkonzert e-Moll, op. 64
Nicolai Rimsky-Korsakoff
«Scheherazade», op. 35
Sinfonische Suite aus «Tausend und eine Nacht»

Freitag, 9. Januar 2004
20.00 Uhr, St. Johann, Schaffhausen
Vorverkauf: Kasse in Stadttheater Schaffhausen
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

«UBS-Kulturfenster» in neuem Format
Projekt
Das Projekt «UBS-Kulturfenster» bekommt ein neues Gesicht. Anlässlich der Neuauf-
lage haben UBS Schaffhausen und Stadt und Kanton Schaffhausen beschlossen, dass
Konzept der «UBS-Kulturfenster» offener zu gestalten. Sechs Kulturschaffende der
Region Schaffhausen haben damit die Möglichkeit, während eines Jahres viermal ein
«UBS-Kulturfenster» neu zu bestücken. Damit steht eine Plattform zur Verfügung die
an Attraktivität gewonnen hat.

Erhöhtes Preisgeld für das «UBS-Kulturfenster des Jahres»
Die beste Projektserie des Jahres 2004 wird im März 2005 mit dem Preis «UBS-Kultur-
fenster des Jahres» ausgezeichnet. Dieser ist mit einem Preisgeld von 12 000 Franken
dotiert.

Ausschreibung
Die «UBS-Kulturfenster» bieten professionellen Kulturschaffenden der Region Schaff-
hausen die Möglichkeit, ihre aktuellen Arbeiten an speziellen Standorten zu präsentieren.
Einsendeschluss ist der 28. Februar 2004.

Detaillierte Unterlagen können unter folgender Adresse bestellt werden: 
Projektleitung «UBS-Kulturfenster», Rolf C. Müller, Baumgartenstrasse 6, 
8200 Schaffhausen, rolf.mueller@stsh.ch, Tel. 052-633 07 63.

Projektsponsor:

abein Engagement von Stadt und Kanton
im KulturRaumSchaffhausen
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Lunchgespräch

Das Weltkulturerbe
Monte San Giorgio
und der Schaffhauser
Bernhard Peyer
Mittwoch, 14. Januar
12.30 Uhr

Der Monte San Giorgio oder
der Berg der Saurier ist eine
der wichtigsten Fossilien-
fundstellen der Erde.
Über die Faszination und die
Möglichkeiten, welche sich
dank diesem Berg bieten,
unterhalten sich Hans Rieber
und Iwan Stössel.
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.ch Blick hinter die Kulissen

Das Depot des
Fachbereichs Natur
Sonntag, 11. Januar,
11.30 Uhr
Iwan Stössel nimmt Sie mit
in die umfangreiche
Sammlung, die sonst nicht
zugänglich ist.

Schaffhauer Wanderwege. Mittwoch, 14. Januar. Durch die Rebberge des Blauburgunderlands. Abfahrt: 12.05 Uhr, DB.
SP Stadt Schaffhausen. Donnerstag, 15. Januar, 20 Uhr, Rest. Falken. Parteiversammlung. Themen: Abstimmungsvorlagen vom
8. Februar.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 18. Januar. Wanderung am Rhein. Besammlung: Bahnhofshalle Schaffhausen, 10.40 Uhr.
SP Neuhausen. Dienstag, 20. Januar 2004, 20 Uhr. Öffentliche Parteiversammlung im Rest. Volkhaus. Themen: Abstimmungsvorlagen
vom 8. Februar.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 28. Januar. Drei Aussichtspunkte im Reiat. Abfahrt: 13.02 Uhr, DB.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 8. Februar. Wanderung Längenberg. Besammlung: Tierheim, 12 Uhr.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 11. Februar. Zur dicken Eiche. Abfahrt: 12.05 Uhr, DB.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 22. Februar. Wanderung nach Herblingen. Besammlung: Busstop Alpenblick, 13 Uhr.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 25. Februar. Ins Eschheimertal. Abfahrt: 13.30 Uhr, VBSH-Bus Nr. 3, Schaffhauser Bahnhof.


